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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1Y/, Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 
Ay, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 7. Oktober 1862. 


Voſener Zeitung. 


234. 


Tuferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Oktober. Seine Majeſtät der König ſind von Baden 


zurückgekehrt. 


Berlin, 7. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem bisherigen Ober⸗Bürgermeiſter Luck zu Weſel im Kreiſe Rees 


und dem Geheimen expedirenden Sekretär Juſtizrath Arndts beim Juſtiz⸗ 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. von Herrmann, bisher im 2. Poſenſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 19, und dem Ober⸗Steuer⸗Inſpektor, Steuer⸗Nath 
Jaſthe zu Oels, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Privat⸗ 
Förſter Chriſtian — zu a ne im Kreiſe Regenwalde und dem 

enſionirten Strafanſtalts⸗Aufſeher Friedrich Ewald je Liſſa im Kreiſe 
Heat das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Ludewig zu Petersdorf im Kreiſe Liegnitz und dem ſtädtiſchen Schwimm⸗ 
meiſter Peter Schnoock zu Düſſeldorf die Rettungs⸗Medaille am Bande; 
ferner dem Landrathe des Kreiſes Neuſtadt, im Regierungsbezirke Danzig, 
Karl Heinrich Ludwig von Platen bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Dienſte den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Breslau, Montag 6. Oktober. Wie die „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ aus glaubwürdiger Quelle erfährt, hat der 
Kaiſer von Rußland den Grafen Zamoyski zur Verban⸗ 

nung außerhalb der Grenzen des Kaiſerreichs verurtheilt. 
London, Montag 6. Oktober. Geſtern hat zwiſchen 
Garibaldianern und Irländern in Hydepark ein Kampf 
ſtattgefunden, an welchem ſich viele Soldaten betheiligten. 


(Berlin, 6. Oktober. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König nahm heute auf Schloß Babelsberg die gewöhnlichen Vor⸗ 
träge entgegen, empfing alsdann einige hohe Militärs und andere Perſo⸗ 
nen vom Rang und machte Mittags einen Beſuch bei der Königin 
Wittwe auf Sansſouci. Nachmittags 4 Uhr lam der König von Pots⸗ 


ini 9 „ itter! Schleif dam nach Berlin, empfing den Beſuch des Prinzen Albrecht Sohn, wel⸗ 
en g. © bon Derrmtann, höhe im 2 Bofntden Ju. cher von ſeiner Reise nach England und Frankreich hierher zurückgelehrt 


iſt und konferirte alsdann mit dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen und dem Finanzminiſter v. Bodelſchwingh und erſchien 
Abends in der Oper: „Orpheus und Eurydice“, welche zur Feier der vor 
100 Jahren ſtattgefundenen 1. Aufführung gegeben wurde. Frau Jach⸗ 
mann trat darin noch einmal als „Orpheus“ auf und Dr. Köſter hatte 
zu dieſer Aufführung einen Prolog geſchrieben, der von Berndal geſpro⸗ 
chen wurde. Heute will der König hier bleiben und morgen den Militär⸗ 
vortrag, ſowie die Vorträge des Polizeipräſidenten, des Oberſt⸗Kammer⸗ 
herrn Grafen v. Redern und mehrere militäriſche Meldungen entgegen⸗ 
nehmen. — Die Königin wird noch einige Zeit in Baden-Baden jich 
aufhalten und dann, wie ich höre, von Koblenz aus zum Gebrauch einer 
Traubenkur nach Dürcksheim gehen. Der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin ſind heute früh von Koburg nach Hechingen abgereiſt und 
deren Kinder von Koburg hier angekommen. Dem Reiſeprogramm zu 
Folge gehen die hohen Reiſenden von der Villa Weinburg aus durch die 


Schweiz zunächſt nach Mailand, ſchiffen ſich dann in Marſeille ein und 
beſuchen auf ihrer Reife Rom, Neapel, Meſſina ꝛc. Erſt Ende Decem⸗ 
ber erfolgt die Rückkehr nach Berlin. 


Es ſind zahlreiche Verwundungen und Verhaftungen dabei 


vorgekommen. Den Ruheſtörungen wurde durch das Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei ein Ziel geſetzt. Die Journale tadeln 
es, daß die Polizei nicht früher eingejchritten jet. 

Nach hier eingetroffenen Berichten aus Shangai 
vom 19. Auguſt hinderten die Inſurgenten den Seiden- 
transport. Ward hatte drei Städte genommen. Der Han- 
delsvertrag zwiſchen Belgien und der chineſiſchen Regierung 
war unterzeichnet worden. Japan war ruhig, jedoch hielt 
man eine — gegen die die Ausländer begünſtigende 
Partei für nahe bevorſtehen. Die Wachen der engliſchen 
und fianzſichen Gele chaften waren verſtärkt Wunden 
und die Regierung that alles Mögliche, um dem Aufſtande 
vorzubeugen. ö 5 

Paris, Montag 6. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 
10 Minuten. Die Börſe ift in großer Aufregung. Bei 
Abgang dieſer Depeſche wurde die Rente zu 72, 50 gehan- 
delt; italieniſche Rente 74, 45, Staatsbahn 530, Credit 
mobilier 1253, Lombarden 640. 

Belgrad, Montag 6. Oktober. Die Abtragung 
der Barrikaden hat bei aufgeregter Volksſtimmung begon- 
nen. In der vergangenen Nacht hat der erſte aus 600 
Mann türkiſcher Truppen beſtehende Transport die Feſtung 
verlaſſen und iſt nach Widdin abgegangen. 


Deutſchland. 

Preußen. AD Berlin, 6. Oktbr. [Die parlamenta- 
riſche Situation; das Herrenhaus; Fürſt Hohenzollern.] 
Schon der Beginn des heutigen parlamentariſchen Kampfes läßt deutlich 
erlennen, daß die Entſcheidung deſſelben im Voraus feſtſtand. Auch 
diejenigen Abgeordneten, welchen man noch in letzter Zeit die Abſicht zu⸗ 
ſchrieb, einen neuen Vermittelungsverſuch anzubahnen, ſprechen ſich mehr 
oder minder nachdrücklich für die Reſolution der Budgetkommiſſion aus, 
und die Miniſter ſcheinen durch ihre ganze Haltung andeuten zu wollen, 
daß leine Ausſicht zu einer Verſtändigung vorhanden ſei. In den ge⸗ 
mäßigt liberalen Kreiſen hatte man ſich noch mit der Hoffnung getragen, 
daß die Regierung, nach Maßgabe der vom Abgeordneten Gneiſt in ſei⸗ 
ner neueſten Flugſchrift entwickelten Vorſchläge, ſich entſchließen werde, 
unter Zuſage einer ſchleunigen Vorlage des Reorganiſationsgeſetzes die 
Bewilligung der für die Uebergangszeit erforderlichen Ausgaben in der 
Form eines außerordentlichen Kredits zu verlangen. Nach der 
füngſten Entwickelung der Situation glaubt man nicht mehr an 
eine ſolche Eventualität, und ſelbſt ein Verſuch der Art würde aller 
Wahrſcheinlichkeit nach todtgeboren ſein, weil ſich in der Kammer feine 
Mehrheit für denſelben finden dürfte. — Im Herrenhauſe ſind die lei⸗ 
tenden Kräfte noch nicht ganz einig über die zu beobachtende Taktik. Es 
iſt wieder fraglich geworden, ob eine Rückverweiſung des Budgets aus 
dem Herrenhauſe an das Abgeordnetenhaus ftattfinden wird. Dies Ver⸗ 

ren wird wohl nur dann gewählt werden, wenn die Regierung daſ⸗ 
ſelde befürworten ſollte. Es ſcheint ſich jetzt im Herrenhauſe vorwiegend 
die Meinung geltend zu machen, daß die Verſchiebung des definitiven Be⸗ 
ſchluſſes nutzlos ſei und das Haus vielmehr alle Veranlaſſung habe, in 
kürzeſter Friſt zum Votum zu gelangen. Nach dem durch den Grafen 
v. Arnim entworfenen und durch Hrn. v. Meding vertretenen Plane ſoll 
das Votum des Herrenhauſes ſich zugleich negativ gegen den amendirten 
Budgetentwurf des Abgeordnetenhauſes wenden und poſitiv gegen die 
Regierungsvorlage ausſprechen. Man glaubt, daß unmittelbar nach die⸗ 
ſem Votum, alſo möglicherweiſe am nächſten Montag, der Schluß der 
Landtagsſeſſion erfolgen werde. — Die Enthebung des Fürſten von Ho⸗ 
henzollern von ſeiner nominellen Funktion eines Vorſitzenden des Staats⸗ 
miniſteriums iſt erfolgt. Der Fürſt wird das Kommando des 8. Armee⸗ 


korps (Rheinprovinz) übernehmen. 


Der Chatoullendiebſtahl in Baden-Baden ijt jetzt hier in Aller 
Munde und es wird ſogar behauptet, daß es dabei vorzugsweiſe auf wich⸗ 
tige Papiere abgejehen geweſen ſei, welche zum Inhalte der Chatoulle ge- 
hörten. An beſter Stelle habe ich dagegen erſt heute wieder gehört, daß 
in derſelben ſich elwa 30,000 Thaler und außerdem Orden und Gold: 


ſachen befanden, welche der König auf allen ſeinen Reiſen mit ſich führt. 


Papiere werden niemals in dieſer Chatoulle aufbewahrt. Der Verferti⸗ 
ger dieſer Chatoulle behauptete, daß das daran angebrachte Schloß jeder 
Gewalt widerſtehe und daß Diebe ſich des Inhalts nur durch völlige 


Zerſtörung der Kaſſette bemächtigen können. Der König hat in Baden⸗ 


* 5 
„dees 


Baden die Stelle in Augenſchein genommen, wo die Chatoulle im Gar- 
ten aus ihrem Verſteck hervorgeholt worden war. Das Auffinden wurde 
dadurch einigermaaßen erleichtert, daß es vorher geregnet hatte und in 
dem aufgawen Boden ſich Fußſpuren erkennen ließen. —Ein Kellner, 
der bejonders vert dc i 0 bei e i } hätig geweſen zu 

wurde von der badiſchen Polizei ſofort freigegeben, nachdem ſie ſich über⸗ 
zeugt hatte, daß er keine naſſen Stiefeln trug! Unſere Polizei würde ſich 
einem nerds gigen Subjekte gegenüber nicht von derartigen Anſchauungen 
ee laſſen. An jenem Abende, wo der Diebſtahl verübt wurde, 
hatte man aus Vorſicht auch den dortigen Bahnhof unter Kontrollegeſtellt. 


Berlin, 6. Oktober. [Verſchiedenes.] Die „B. B. Z.“ 
ſchreibt: „Uns geht in poſitiver Weiſe die Meldung zu, daß Graf Eulen⸗ 
burg die Annahme der Stelle als Handelsminiſter beſtimmt abgelehnt 
habe.“ Wir laſſen die Richtigkeit dieſer Nachricht dahin geſtellt fein. 

— Die öſtreichiſchen Blätter ſtimmen über die inneren Zerwürf⸗ 
niſſe, die immer ärger bei uns hervortreten, ein lautes Triumphlied an: 
da das ganze Land den Entwürfen des neuen Premiers mit Mißtrauen 
entgegengekommen iſt, halten ſie es für reif, die Recepte anzuerkennen, 
die man zu unſerm Heil in Wien ausklügelt. 

— Seit einigen Tagen begegnet man vielfach Mittheilungen von 
bevorſtehenden neuen Unternehmungen der gegen Preußen verbündeten 
Würzburger Staaten. So meldet man u. A. der „Weſer⸗Zeitung“ von 
hier: „Aus ſicherer Quelle erfährt man, daß es der öſtreichiſchen Regie⸗ 
rung gelungen iſt, die vier deutſchen Königreiche zu ſolchen Maaßregeln 
zu beſtimmen, welche eruſtlich gegen die preußiſche Machtſtellung am 
deutſchen Bundestage gerichtet ſein ſollen. Welcher Natur die Beſchlüſſe find, 
iſt vorläufig noch nicht bekannt, da das Wiener Kabinet und die mit ihm 
verbundenen Regierungen aus erllärlichen Gründen das tiefſte Still- 
ſchweigen beobachten. So viel verlautet nur, daß es auf einen unterneh- 
menden Maſſenangriff gegen die preußiſche Poſition zunächſt abgeſehen 
iſt, wobei man dem deutſchen Liberalismus nicht unbedeutende Konzeſſio⸗ 
nen zu machen gedenkt, im Gegenſatze zu der nur zu offen in neueſter 
Zeit hervortretenden Reaktion der preußiſchen Regierung. Zugleich hält 
das öſtreichiſche Kabinet mehr als je an ſeinem Projekte feſt, dem deut⸗ 
ſchen Zollvereine beizutreten; in welchem Entſchluß es, wie man hört, 
von den genannten Regierungen nach Kräften unterſtützt werden ſoll.— 
Auch auf den Kurfürſten von Heſſen-Kaſſel ſcheinen die neueſten 
preußiſchen Vorgänge nicht ohne Rückwirkung geblieben zu ſein; derſelbe 
zögert noch immer, den Landtag einzuberufen, obgleich ein Aufſchub 
höchſtens bis zum December ſich rechtfertigen läßt, weil nur bis dahin 
die Erhebung der Steuern geſetzmäßig erfolgen kann. Eben jo wenig 
iſt bis jetzt von Seiten des Kurfürſten eine Genehmigung der früher be⸗ 
abſichtigten Propoſitionen erfolgt, jo daß allerdings die heſſiſchen Abge- 
ordneten ſich in der größten Verlegenheit befinden würden, da ihnen jedes 
Material zu ihren Berathungen fehlen dürfte.“ — Gleichzeitig bringt die 
Wiener, Preſſe“ folgende Mittheilung: „In meheren deutſchen Blättern 
finden wir Wiener Korreſpondenzen, in welchen Folgendes mitgetheilt 
wird: Zwiſchen Wien, München und Hannover haben in der letzten Zeit 
ſehr lebhafte Verhandlungen ſtattgefunden, und zwar in Bezug auf die 
Haltung, welche man der von Preußen hinſichtlich der Bundesreform⸗ 
frage beobachteten Oppoſition gegenüber künftig einzunehmen hat. 
Sicherem Vernehmen nach hat Sachſen Bedenken getragen, den dies⸗ 


| 
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| 
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Kurfürſtenthums ins Auge faßt, für die Koalition von großer Wichtig⸗ 
keit iſt. Auch in Bezug auf das deutſch⸗ öſtreichiſche Zolleinigungs⸗ 
Project ſollen die aus Kaſſel eintreffenden B. richte befriedigend lauten.“ 

[die „Amazone “.] Bei dem Oberkommando der Ma⸗ 
rine ſollen, wie eine Korreſpondenz der „K. Z.“ wiſſen will, Nachrichten 
eingetroffen ſein, welche abermals Beweiſe für die oft ſchon ausgeſprochene 
Vermuthung des Untergangs der „Amazone“ bei Texel liefern. Die 
Vernehmung eines Matroſen und Zimmermanns in Danzig ſoll ergeben 
haben, daß faſt ſämmtliche Sachen der „Amazone“ dort ans Land ge⸗ 
trieben und von den Strandbewohnern als Geſchenk des Meeres geraubt 
worden ſeien. 

. IJn Darmſtadt werden die Landſtände am 27. d. Mts. zu⸗ 
ſammentreten. Man bezweifelt, daß über das Budget in dieſem Jahre 
noch ein Beſchluß zu Stande kommen wird. 
Aus Hannover meldet man: Unſere Großdeutſchen werden 
demnächſt eine Aufforderung zur Theilnahme an der Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung erlaſſen. An der neulichen Vorverſammlung in Roſenheim 
Gwiſchen München und Salzburg) nahmen von hier aus Theil der Graf 
v. d. Decken⸗Ringelheim, Herr Dr. Onno Klopp und der Kaufmann 
Hemmerde. Komiſch ſoll auf jener Vorverſammlung die Wirkung des 
Antrages von Dr. Wutfe geweſen ſein auf Herſtellung der Reichsverfaſſung 
von 1849! Die edle Geſellſchaft war eine Zeitlang ſtarr vor Entſetzen. 
— Auch dem Kriegsminiſter ift eine Vertrauensadreſſe zugedacht 
und zwar aus dem Ravensbergiſchen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilte 
ſie geſtern mit. 

— Die „Z. C.“ ſchreibt: Wie verlautet, ſoll jetzt nicht nur in 
Paris, ſondern auch in London ſtatt des bisherigen Geſandten ein Bot⸗ 
ſchafter ernannt werden. Unter ſolcher Vorausſetzung wird Graf Bern⸗ 
ſtorff den Londoner, nicht, wie es eine Zeitlang hieß, den Pariſer 
Poſten erhalten. 

—I0Obertribunalsentſcheidung.] Das neueſte Juſtiz⸗ 
miniſterialblatt enthält ein Erlenntniß des Obertribunals, worin ausge⸗ 
führt wird, daß die Verhängung der Diebſtahlsſtrafe nur dann gerecht⸗ 
fertigt ſei, wenn im Laufe der Unterſuchung als unzweifelhaft feſtgeſtellt 
wird, daß die geſtohlene Sache „aus der Gewahrſam eines Anderen“ 
weggenommen worden iſt; war die Sache nicht mehr in der Gewahrſam 
des Beſitzers, ſondern z. B. von einem Diebe geftohlen und in einer 
Scheune verſteckt, und nachher von einem andern Diebe dort gefunden 


und weggenommen worden, ſo kann gegen den letzteren nicht die ſtrenge 
Stra des Dieb ahls intreten. ‘ r * — 93 

1 * Da 1 g. 4. Oktober. Die liberalen Urwähler haben * in eine 
Verſammlung im Schützenhauſe heute im Gegenſatz zu der von dem 


Landrath v. Brauchitſch in Umlauf geſetzte Adreſſe eine an das Ab⸗ 
geordnetenhaus entworfen. 

er Königsberg, 5. Oktober. Die diesmaligen Laudwehr⸗ 
offizierexamina haben bei den hieſigen Truppentörpern ein ziemlich 
ungünſtiges Reſultat geliefert. In den meiſten Fällen iſt faſt ein 
Drittel der Kandidaten durchgefallen; beim 5. oſtpreußiſchen Linien⸗ 
regiment Nr. 41 ſogar die Hälfte. 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 5. Oktbr. [Kirchlicher 
Konflikt.] Der Konflikt zwiſchen dem Biſchof von Fulda, zu deſſen 
Dibceſe unſere Katholiken gehören, und dem Staatsminiſterium iſt, fo 
lein der Kreis auch iſt, welcher von ihm betroffen wird, doch charakteri⸗ 
ſtiſch genug, um an ihm die neuen Anmaaßungen der Ultramontanen 
nachzuweiſen. Seit einer langen Reihe von Jahren haben nämlich bei 
uns die katholiſchen Geiſtlichen, denen ohnehin gleich den proteſtantiſchen 
mehrere ſtaatliche Befugniſſe (Führung der Civilſtandsregiſter, Aufficht 
über die Elementarſchulen ꝛc.) zuſtehen, ihren ſtaatlichen Verpflichtungseid 
ſo geſchworen, wie er in der ganzen oberrheiniſchen Kirchenprovinz üblich 
iſt: Treue dem Großherzog und Gehorſam der Verfaſſung und den Ge⸗ 
ſetzen. Das beunruhigt aber doch einen allzu ſerupulöſen neuangeſtell⸗ 
ten Geiſtlichen und er verlangt den Eid nur mit der ausdrücklichen Re⸗ 
ſervation zu ſchwören, daß damit den kirchlichen Satzungen und Vor⸗ 
ſchriften in keiner Weiſe zu nahe getreten werde. Die Regierung geht 
natürlich hierauf nicht ein. Der Biſchof aber, ſtatt zu vermitteln, giebt 
nicht nur dem betreffenden Geiftlichen Recht, ſondern verlangt von den 
übrigen älteren Geiſtlichen, daß fie noch nachträglich der Regierung erllä⸗ 
ren, daß fie auch nur in dieſem Sinne geſchworen, was dieſe in pflicht- 
ſchuldigem Gehorſam gegen ihren kirchlichen Oberen auch thun. Die 
Regierung war nun ſo nachſichtig, von der nachträglichen Erklärung der 
älteren Geiſtlichkeit keine Notiz zu nehmen, hat aber natürlich in die For⸗ 
derung des jüngeren Geiſtlichen nicht willigen können, vielmehr dieſem, 
wie einem anderen, der es ebenſo machen wollte, die Temporalien geſperrt, 
reſp. ihre Beſoldung vom Staate ihnen nicht mehr gewährt, ſo daß ſie 
W genöthigt ſind, aus ihrem diesſeitigen Dienſtverhältniß zu 

heiden. 
Großbritannien und Irland. f 

London, 4. Okt. [Erklärung des polniſchen Central⸗ 
komité's; ein polniſches Meeting.] „Daily News“ bringt aus 
Herzen's Zeitſchrift „Kolokol“ eine Erklärung des „polniſchen Central⸗ 
komité's in Warſchau“, in welcher daſſelbe ſagt, daß man in Rußland 


ſeine Tendenzen mißverſtehe, weil man aus amtlichen Nachrichten, be⸗ 


ſoldeten und immer feindlichen deutſchen und gewiſſen franzöſiſchen Blät⸗ 
tern ſchöpfe. Das Komite denke nicht daran, eine ariſtokratiſche Erhe⸗ 
bung Polens zu organiſiren, ſondern im Bunde mit dem ruſſiſchen 
Volke die Leibeigenſchaft aufzuheben, den Bauern den von ihnen jetzt be⸗ 
bauten Grund und Boden als Eigenthum zu ſichern und eine Gefell- 


fälligen Anträgen beizutreten; dem perſönlichen Einfluſſe des Grafen ſchaft gleichberechtigter freier Bürger zu ſchaffen. Dieſe ſociale Reorga⸗ 
Rechberg ſoll es indeſſen gelungen fein, den ſächſiſchen Staatsminiſter niſation ſei aber nur als Folge politiſcher Emancipation und Wiederver⸗ 
Herrn v. Beuſt zu beſtimmen, die erwähnten Bedenken aufzugeben. — einigung der getrennten Glieder Polens möglich. — Demſelben Blatte 
Auch aus Kaſſel ſollen die Berichte befriedigend lauten, und man zweis ſchreibt man, daß am 1. Oktober eine Anzahl polniſcher Flüchtlinge ein 
felt nicht, daß ſich die kurheſſiſche Regierung ebenfalls für die zwiſchen Meeting hielt, bei welchem die Reſolution angenommen wurde, daß die 
den Würzburger Regierungen vereinbarten Bundesreform-Anträge aus. Attentäter Jaroſzynski, Ryll und Rzonca in Uebereinſtimmung mit 


ſprechen wird, welcher Entſchluß, wenn man die geographiſche Lage des dem Willen des unterdrückten polnischen Volkes gehandelt und nur ihre 


. 
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Pflicht als ergebene Patrioten erfüllt haben. 
feſt an die Nationen Europa's beſchloſſen. Den Vorſitz führte ein 
Oberſt L. Oborski. „Daily News“ iſt überzeugt, daß dieſe Handvoll 
Verbannter nicht die Geſinnungen des tapferen Polenvoltes vertritt, 
dieſes tapferſten aller tapferen Volker, deſſen Waffe ſtets das Schwert 


und nie der Dolch geweſen. Auch der „Globe“ ſieht mit Unwillen, welchen 


Gebrauch dieſe polniſchen Flüchtlinge von der Gaſtlichkeit Albions machen. 


— [Tagesnotizen.] Dem Vernehmen nach wird Graf Bern⸗ 


fie ganz beſtimmt wieder den Botſchafterpoſten am engliſchen Hofe be- 
ziehen. 


einzurichten. — Der Beſuch in der Austellung beginnt immer ſchwächer 
zu werden. Geſtern hatte ſie einen Zuſpruch von nicht mehr als 16,311 
Perſonen; davon waren 4950 Saiſonkarteninhaber und 11,361 bezahl⸗ 
ten ihre Schillinge. — Mr. Moir, der Präſident des Garibaldi⸗Ko⸗ 
mité⸗Fonds, legt heute in den Zeitungen Rechnung ab. Die Beiträge 
ergaben bis zum 30. September 941 L. Profeſſor Partridge's Hono- 
rar und Reiſekoſten beliefen ſich auf 680 L., andere Ausgaben (wahr⸗ 
ſcheinlich Telegramme, Briefpapier u. ſ. w.) machen 54 L. Es bleibt 
demnach ein Ueberſchuß von 207 L., der in der Londoner Bank hinter⸗ 
legt iſt und in wenigen Tagen dem General Garibaldi zum Beſten ſeiner 
verwundeten Kameraden übermittelt werden ſoll. — In Newaaſtle-on⸗ 
Tyne iſt vorgeſtern das dem berühmten Ingenieur George Stephenſon 
errichtete Denkmal feierlich enthüllt worden. Es beſteht aus einer Bild⸗ 
ſäule Stephenſon's mit 4 Arbeiterfiguren: einem Schmied, einem Schie⸗ 
nenleger, einem Bretſchneider und einem Maſchinenführer. Die Statue 
iſt von Longh und ſoll ſehr portraitähnlich ſein. 8 

— [Der „Warrior“ In einer der letzten Nummern des 
„Court Journal“ heißt es über das Panzerſchiff „Warrior“: Kapitän 
und Mannſchaft des „Warrior“ dankten dem Himmel, als ſie nach ihrer 
letzten Fahrt am Lande waren, deun ſie waren in augenblicklicher Gefahr 
zu verſinten, ſobald auch nur ein leiſer Wind aufſprang. Mehrere von 
der Mannſchaft haben ihr Verdikt dahin abgegeben, daß er weder zu 
ſteuern noch zu wenden iſt, daß er entſetzlich ſchlingert und für menſch⸗ 
liche Weſen faſt unbewohnbar iſt. Das einzige Licht in den Raum fällt 
vom Decke ein und die Luft darin iſt ein Miſchmaſch von fauligem Waſ⸗ 
ſerdunſt, Thran, Steinkohlen und Eiſenroſt. Bei kaltem Wetter wirkt 
er wie eine Eismaſchine, bei heißem wie ein Backofen, und jeder See⸗ 
mann, der ausgeheuert iſt, läßt ſich gewiß nicht mit zehn Pferden auf dies 
Schiff zurückſchleppen. Selbſt feine Vertheidigungsfähigkeit wird jetzt faſt 
allgemein beſtritten. Es iſt verwundbar, beides am Steven und Spie⸗ 
gel, und da es ſich nicht wenden Lafjen würde, während ein Fahrzeug von 
ſeiner balben Größe ſich wenden ließe, ſo würde es im Gefechte in der 
Gnade oder Ungnade des letztern ſtehen, welches nichts zu thun haben 
würde, als vorn oder hinten zu packen und ſeine Breitſeiten in die ſchwa⸗ 
chen Stellen zu ſchmettern. Die waſſerdichten Räume find verfehlt; ſie 
ſollten auch auf dem „Great Eastern“ exiſtiren und doch fanden wir nach 
der Exploſion in der Mitte, daß wir ohne irgend welche Schwierigkeit 
vom Steven zum Spiegel ſpazieren konnten. Drei Thatſachen ſtehen 
alſo diefen eiſernen Kriegsſchiffen entgegen: erſtlich, fie find nicht ſeetüch⸗ 
tig, zweitens ſind ſie unbewohnbar und drittens ſind ſie ſo verwundbar 
an ihrer Achillesferſe wie ein hölzernes Schiff. 

[Wilmot Inglis .] Der Oberſt Wilmot Juglis, Truppen 
fommandant auf den joniſchen Inſeln, iſt geſtorben. Er iſt bekannt 
durch ſeine heldenmüthige Vertheidigung von Lucknow, das er mit einer 
kleinen Beſatzung gehalten hatte, bis Entſatz heranrücken konnte. Zum 
Lohne hatte er von der Königin das Kommandeurkreuz des Bathordens 
und das Kommando auf den Noniſchen Inſeln erhalten, doch konnte er 
ſich von den Beſchwerden des indiſchen Kampfes nie wieder recht erholen. 
An ihren Folgen iſt er jetzt geſtorben. Er war kaum über 50 
Jahre alt. 

Frankreich. 

Paris, 4. Okt. [Tagesbericht.] Ein kaiſerlicher Dekret 
vom 22. September beſtätigt die Erhöhung der Richtergehälter. Vom 
nächſten Neujahr ab ſollen am Kaſſationshofe die Präſidenten und der 
erſte General⸗Advokat 25,000 Fr., die anderen General -Advolaten 
20,000, die Räthe 18,000 und die Greffiers 5000 Fr. beziehen. An 
den laiſerlichen Gerichtshöfen ſoll das Gehalt der Räthe 11,000, reſp. 
7000 und 5000 Fr., der Kammer-Präſidenten und erſten General— 


Advokaten 13,750 Fr., der anderen General⸗Advokaten 13,206 bis 


5833 Fr. ꝛc. betragen. Bei den Eivil-Tribunalen varürt das Gehalt 
für die Richter und Subſtituten von 2400 bis 8000 Fr., für die Prä⸗ 
ſidenten und Prokuratoren von 3600 bis 20,000 Fr., für die Vice⸗ 
Präſidenten von 3000 bis 10,000 Fr., für die Inſtruktionsrichter von 
2880 bis 9600 Fr. und für die Greffiers von 1200 bis 2400 Fr. — 
Baron v. Heekeren iſt, wie man ſagt, in beſonderer Miſſion nach Berlin 
abgereiſt. Man verſichert, der Kalſer habe ein eigenhändiges Schreiben 
an den König von Preußen gerichtet, worin man, bei der gegenwärtigen 
Konjunktur in Berlin, ein ganz gewaltiges Ereigniß ſehen will. — Herr 
Mires ift wegen feiner letzten am Kaſſationshof eingereichten Dentſchrift 


mit eiuer neuen Anklage heimgeſucht worden. — Prinz und Prinzeſſin 


Napoleon ſind bereits in Ajaccio eingetroffen. — Ed. Scherer beſchäf⸗ 
tigt ſich heute im Temps mit der in neuerer Zeit vielfach erörterten Re⸗ 
form des klaſſiſchen Unterrichts in Frantreich. Allgemein wird das 
Bedürfniß einer baldigen und durchgreifenden Umgeſtaltung des Gym⸗ 
naſialunterrichts als mit jedem Tage unabweisbarer anerkannt. Es hatten 
ſich zum letzten Baccalaureatsexamen in Paris 455 Kandidaten gemeldet. 
Von dieſen 455 erhielt ein einziger die Note „ſehr gut“, zwei erhielten 
die Note „gut“, 13 „ziemlich gut“, 
260 fielen durch. — Nach einer der „Patrie“ zugehenden telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche iſt die junge Königin von Portugal bei einem herrlichen 
Wetter und im beſten Befinden am 3. Oktober, 4 Uhr Nachmittags, 
bereits in Gibraltar eingetroffen. 


Italien. 

Turin, 3. Ott. [Conforti's Entlaſſung; Verurthei— 
lung.] Die amtliche Zeitung publizirt das königliche Dekret, welches 
die Annahme des Entlaſſungsgeſuches Conforti's verkündet und Rattazzi 
mit der einſtweiligen Verwaltung des Juſtizminiſteriums betraut. 
Marquis Pepoli ift wieder nach Turin zurückgekehrt. — Die Aſſiſen von 
Lucera (Capitanata) haben nicht nur den Biſchof von Foggia, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, ſondern auch den Kanonikus Ciulli wegen politi⸗ 
ſchen Verbrechens, und zwar zu einem Jahre Gefängniß und 1500 Fr. 
Geldbuße, verurtheilt. 

— [König Franz IL] b 
Rom auf dem Quirinal die vornehmſten Mitglieder der neapolitaniſchen 
Emigration um ſich verſammelt gehabt und ihnen ſeinen Dank für ihre 
Treue ausgedrückt. Was er bei dieſer Gelegenheit weiter geſagt hat 


u. Auf ein Telegramm aus Berlin hat man begonnen, für den 
Grafen, der in ungefähr 14 Tagen erwartet wird, das Legationsgebäude 


170 „genügend“ (passable) und 


2 


Nachher wurde ein Mani- finden wir in dem zu Rom erſcheinenden franzöſiſchen Blatte „La Corre⸗ 


ſpondance de Rome“. Der König hat die Emigrirten zu feſter Eintracht 
gemahnt, nicht als ob er ſie im Verdachte der Uneinigkeit hätte, ſondern 
nur damit ſie noch feſter zuſammenhalten möchten. In Betreff ſeiner 
Abſichten hat er dann erklärt, da er König von Gottes Gnaden ſei und 
die Krone nicht geſtohlen habe, ſo liege ihm die Pflicht ob, für das Wohl 
und Glück feines Volkes zu arbeiten. „Denjenigen“, die mich nach 
meinen Planen fragen, werde ich antworten, daß es nicht nöthig iſt, dar⸗ 
auf zurückzukommen. Ich habe mich in Gasta darüber ausgeſprochen; 
von dem, was ich geſagt habe, kann und darf ich nicht abgehen, und ich 
bitte, meine Erklärung ohne Kommentar und ohne falſche Auslegung 
aufzunehmen.“ Nachdem der König Alle gebeten, in Neapel und Sici⸗ 
lien allem Volke ſeinen lebhaften Dank kund zu thun, hat er dann mit 
folgenden Worten geſchloſſen: „Es iſt ein großer Troſt für mich, zu er⸗ 
fahren, daß nicht nur die Majorität (mit welchem Worte heute ſo viel 
Mißbrauch getrieben wird), ſondern faſt die Geſammtheit meiner Unter⸗ 


thanen nach der Wiederherſtellung deſſen ſeufzt, was man ehedem, ſchlechte 
Regierung, Tyrannei und Landplage“ nannte.“ 

— [Ueber Garibaldi's Verwundung! geht der „K. Z.“ 
Folgendes aus guter Hand zu: „Dem Berichte des Profeſſors Palas⸗ 
ciano zufolge, eines fich jehr vortheilhaft vor ſeinen italieniſchen Kollegen 
auszeichnenden neapolitaniſchen Chirurgen, unterliegt es keinem Zweifel, 
daß die Kugel in der Wunde Garibaldi's noch feſtſitzt. Am 21. Sept. 
wurde aus einer Tiefe von 1 ¼ Zoll inmitten des Fußwurzelgelenkes ein 
Stück Leder herausgebracht. Kleinere Stücke von Wolle und Knochen⸗ 
fragmente ſind ſchon wiederholt ausgeſchieden worden. Palasciano ſchlug 
den behandelnden Aerzten und dem Dr. Partridge in Ya Spezzia vor, das 
Ausziehen der Kugel jetzt, wo die allgemeinen und örtlichen Zuſtände noch 
günſtig ſeien, ungeſäumt zu verſuchen. Der Vorſchlag wurde jedoch wegen 
Nichtübereinſtimmung über die ſachlichen Verhältniſſe abgelehnt, nach dem 
Urtheile von deutſchen Fachmännern wahrſcheinlich ſehr zu Ungunſten des 
Verwundeten.“ 1 

Turin, 5. Okt. [Amneſtie.] Der König Victor Emanuel 
hat das Amneſtiedekret für alle bei den letzten Ereigniſſen Kompromittir⸗ 
ten unterzeichnet; ausgenommen ſind nur die aus der Armee Deſertirten 


Portugal. 

Liſſabon, 1. Oft. [Vom Hofe.] Man lieſt in dem „Diario 
Eſpanol“: Die Prinzeſſin Marie Antoinette Gabriele, Großmutter des 
Königs von Portugal, Luiz' l., iſt in Liſſabon geſtorben. (Die ver- 
ſtorbene Prinzeſſin, am 2. Juli 1797 geboren, war eine Tochter des 
Fürſten Franz Joſeph von Koburg⸗Kohary.) Dieſer Todesfall ver⸗ 
hindert, daß die für die königliche Hochzeit beabſichtigten Feſte und Be⸗ 
luſtigungen ſtattfinden. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 4. Oftober. [Zamoyski.] Telegramme mel- 
den jetzt mit allem Anſchein von Glaubwürdigkeit, daß Graf Zamoyski 
von dem Kaiſer in Petersburg empfangen und von dieſem aufgefordert 
worden ſei, einige Zeit auf Reiſen zu gehen. Er hat die Erlaubniß er⸗ 
halten, ſich zu Lande, jedoch nicht über Warſchau, vorläufig nach Lon⸗ 
don zu begeben. (S. Tel.) 

Aus Rußland, 29. Sept. [Millenniumsfeier; aus 
der Krim.] Die Feier des Millenniums fiel, für die Bedeutung 
und Wichtigkeit deſſelben, nicht gerade großartig aus; doch aber war fie 
eine herzliche, und man kann mit Recht ſagen, daß das, was dem 
Feſte an Großartigkeit etwa abging, an Jnnigkeit erſetzt wurde durch 
das Verhältniß, welches ſich zwiſchen Herrſcher und Volk ſo zu Tage 
tretend herausſtellte. — Das Denkmal, welches auf einem faſt zu kleinen 
Platze zwiſchen der Sophienkirche und der Wohnung des Metropoliten 
zu Nowgorod ſteht, iſt wahrhaft ſchön und eine Zierde dieſer alten Stadt, 
welche aber auch Alles aufgeboten, um ſich für den wichtigen Akt würdig 
herauszuputzen und ihre hohen Gäſte würdig zu empfaugen. Schade, 
daß die Beſchränktheit des Platzes nur einer ſehr kleinen Zahl Zuſchauer 
Raum geſtattete, und auch nur die Infanterie auf demſelben ſehr ges 
drängt aufgeſtellt werden konnte, die Kavallerie aber außerhalb des Platzes 
halten mußte. Außer dem preußiſchen Militärbevollmächtigten war 
feiner von den Vertretern der fremden Mächte anweſend. Der Kulmi⸗ 
nationspunkt des Feſtes war unſtreitig der Augenblick, als der Kaiſer, 
nachdem er 1 Stunde in der Sophienkirche der Meſſe beigewohnt, und 
die Prozeſſion um 12 Uhr unter dem Geläute der Glocken, dem Donner 
der Kanonen und den Klängen der Chorgeſänge das Denkmal umzogen, 
mit ſeiner Gemahlin und Kindern beim Beginn des Weihgebets nieder⸗ 
kniete und alle Anweſenden ſeinem Beiſpiele folgten. Dieſe knieende 
Menge, welche aus allen Klaſſen der Bevölkerung des großen Reiches 
ihre Repräſentauten hatte, und an deren Spitze der Herrſcher mit ſeiner 
Gemahlin und Kindern wie ein Vater unter ſeiner großen Familie kniete, 
erfüllte gewiß in dieſem Moment eine ſo innige Andacht, daß das Vor⸗ 
walten eines heiligen Gefühls auf jedem Geſichte zu erlennen war. 

Bei der durch die Kaufmannſchaft auf dem Ringe an 336 in zwölf 
Reihen aufgeſtellten Tiſchen veranſtalteten Bewirthung des Militärs 
herrſchte die größte Ordnung und eine reine Heiterkeit. Zwiſchen den 
Tiſchreihen ſtanden Füßer mit Bier und 12 Tonnen Branntwein für 
die 10,00 Soldaten, zu deren Bewirthung die Kaufmannſchaft 15,000 
Rubel fundirt hatte. — Am 9. gab der Adel dem Kaiſer und den Offi⸗ 
zieren einen glänzenden Ball. — Aus der Krim gehen traurige Nach⸗ 
richten ein in Bezug auf die dort herrſchenden Berhältnifje. Nach zwei⸗ 
jähriger Mißernte des Getreides, Heues und des Weines haben in dieſem 
Jahre die Raupen und noch mehr die ſtellenweiſe wieder ſehr arg haujen- 
den Heuſchrecken großen Schaden angerichtet. Die Landinduſtrie liegt 
darnteder und die ſtädtiſche iſt nicht beſſer. Dabei ſind, wo Arbeit vor⸗ 
handen, die Arbeitskräfte nicht zu haben. — In Sewaſtopol erhält ein 


Am 9. Sept. hat König Franz II. in 


Maurer täglich 1¼ Rubel Silber, und ein gewöhnlicher Arbeiter 75.— 
80 Kopeken = 26 Sgr. i 
Türkei. 

Belgrad, 5. Oktober. [Telegr.] Morgen wird die Verle— 
jung des großherrlichen Fermans ſtattfinden. Die Wegräumung der 
Barriladen hat begonnen. — Sir Henry Bulwer iſt heute auf dem 
Kriegsdampfer „Albrecht“ nach Peſth abgereiſt. 
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Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


C. 8. Berlin, 6. Ott. 160. Sipung]), Vormittags 10 Uhr 15 Min. 
vom Präſidenten Herrn Grabow 1 7 Die Tribünen ſind überfüllt. 
Die Abgeordneten ſind in lebhaftem Geſpräch. 39 Urlaubsgeſuche find be⸗ 
willigt, von 9Urlaubsgeſuchen iſt noch kei Gebrauch gemacht; neue Urlaubs- 
geſuche ſind eingegangen und werden bewilligt. Am Miniſtertiſche: v. Bis⸗ 
| mard-Schönbaufen, v. Noon, v. * und Graf Ipenplitz. — Das Haus 

ritt in die Tagesordnung ein: Der mündliche Bericht der Budgetkom⸗ 


— — ee 
x — — — 


miſſion über die Erklärung der Regierung. — Der Berichterſtatter Abg. 
v. Fordenbed: Die Kommiſſion habe ihren Auftrag in zwei Sitzungen 
erledigt; zu den Schriftſtücken habe er nur einige Erläuterungen; über die 
(unten folgenden) Amendements behalte er ſich die Erklärung vor. Die Kom⸗ 
miſſion ſei nicht der Anſicht, daß die Regierung zu jeder Zeit das Recht habe, 
das Budet aus der Berathung zurückzuziehen. Der Etat ſei allerdings ein 
Geſes, aber die im Art. 62 der Regierung ertheilte Initiative ſei in Bezug 
auf den Etat eine beſchränkte. Gleichwohl habe die Kommiſſion die Zurück⸗ 
ziehung des Etats für gerechtfertigt erachtet, Hätte die Zurückziehung ohne 
Erklärungen ſtattgefunden, ſo würde vielleicht die Kommiſſion keinen Anlaß 
zu einer Reſolution gehabt haben; Erklärungen, zumal in Betreff derjenigen, 
die der Miniſterpräſident in der Kommiſſton ahgeoeben, von denen man 
nicht wiſſe, ob fie die perſönlichen Anſichten des Miniſters, oder ob fie offi⸗ 
ziell find. Was die einzelnen Punkte der Reſolution betreffe, To ſei der 
Art. 99 klar; alle Ausgaben des Staats müſſen für 2 Jahr im Voraus 
veranſchlagt werden und der Etat werde jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt, 
welches mit Ablauf des Zeitraums, für welchen es Er iſt, erliſcht. Das 
Etatsgeſetz ſei der einzige Rechtstitel gegenüber dem Staate und der Landes⸗ 
vertretung. Der Ark. 99 ſei in 1 Verbindung mit Art. 104. Dies 
ſei das einzige Korrektiv, der einzige Stützpunkt für das Recht der Landes⸗ 
vertretung; ſonſt müßte ſie alle Steuern, a e Ausgaben bewilligen. Was wäre 


ſonſt das Recht der Landesvertretung; die Kammer könne aufgelöft werden, 
aber nur inſoweit, als der Etat mit der Auflöfung vereinbar ſei. Ohne 
Etat weiter Bin ſei in Form und Wirklichkeit der Abſolutismus, der 
mit der Verfaſſung für immer begraben. Alles, was in, Beziehung auf die 
Entſtehungsgeſchichte der Verfaſſung zu Tagen it, ſei in ſeiner Rede, am 
25. Februar 1851 in dieſem Dane gehalten, ausgeſprochen. Hierin ſei das 
Zeugniß für die Richtigkeit der Prinzipien der Kommiſſion enthalten. Von 
18511858 ſei auf das Bollwerk der . Sturm gelaufen worden, 
aber die Bedeutung, die jegt dem §. 5 zugeſprochen, ſei auch damals aner⸗ 
kannt worden. Nur Herr v. Hertefeld habe 1853 den Antrag geſtellt: Alle 
Einnahmen und Ausgaben können (anſtatt müſſen) jedes Jahr feſtge⸗ 
ſtellt werden. (Heiterkeit) Bei der neuen Aera (1858—1862) einigten dach 
alle Faktoren der Geſetzgebung dahin, daß die bis dahin befolgte Praxis eine 
mißbräuchliche ſei; ein Antrag des Abg. Neichenſperger im Sabre 1860, der 
1861 eingebrachte Geſetzentwurf des Freiherrn v. Patow, der vom Mmiſter 
v. d. Heydt eingebrachte Etat pro 1863 mit ſeinen Erklärungen ſeien Be⸗ 
weis dafür. Im Staatsrecht des Abg. Rönne (Glogau) werde dieſelbe 
Theorie über den Etat aufgeſtellt, wie in der heutigen Reſolution. In den 
Erwägungsgründen ſei angegeben was zu den praktiſchen Konſequenzen der 
Neſolution führte. Die Regierung ſei verpflichtet, den Etat rechtzeitig vor⸗ 
zulegen; ſei dieſe Pflicht anerkannt, fo müſſe man fie zur Vorlegung auf- 
fordern; mebr könne man nicht thun. Der Abgeordnete brauche kein Staats⸗ 
mann zu fein, aber ex habe die Pflicht, die Intereſſen des Landes a wahren, 
Nicht Staatsmann fein, ſei der beſte Staatsmann, zumal in der jetzigen 
Kriſis. Die Vereinbarung ſei nothwendig und möglich, nur müſſe man die 
Militärfrage von der Budgetfrage trennen. Die einen ſagen, Punkt 2 der 
Reſolution gehe zu weit, die andern ſagen, er gehe nicht weit genug. Es ſei 
doch zu bemerken, daß die Verwerfung des Etatsgeſetzes im Lande jo aufge- 
ſaßt iſt, daß damit die Regierung 133 Millionen nicht ausgeben darf. Wenig 
beſonnen und wenig muthig werde es ſein, jetzt ſchon den Konflikt heraufzu⸗ 
beſchwören. Hätten dies andere durch die Been der 133 Millionen 
gethan, jo werde das Abgeordnetenhaus ſeine Schuldigkeit chun. Die Re⸗ 
gierung ſei durch Punkt 2 nicht ausgeſchloſſen, aber der definitive Beſchluß 
des Hauſes werde ihm ins Geſicht geſchleudert. Die von zwei Königen be⸗ 
reits beſchworene Verfaſſung, die in Kopf und Geiſt und Herz des Volkes 
übergegangen, ſei jo ſtark, daß ſie keiner Reſolution bedarf; aber das Zeug⸗ 
niß an nothwendig, einer Negterung gegenüber, die zwar noch nicht die 
Verfaſſung angetaſtet, aber doch Anlaß dazu nehmen köunte. Eiſen und 
Blut könnte der Regierung nicht fehlen, aber nur einer Regierung, welche 
(Bravo!) — Die Eingangs aufgeführten Amende⸗ 
10 Redner find für und 10 gegen die Reſolution 


(Der Sinangminifter v. Bopelichwingb, It eingetreten.) eg Es erhält das 


daß das Budget pro 1863 zurück 
worden ſei; einen zweiten noch größern Fehler babe die Waben 
10 
doch 


nicht möglich, die 


Mangel an Fier denen ‚über den Militäretat geſcheitert if 
ein Widerſpruch zwiſchen den Motiven und Konkluſionen der 


letzungen zu Drehen nur im äußersten Nothfalle müſſe man ein ſolches 
Wort fallen la 

eine Verfaſſungsverletzung vorwarfen, wortet: Ih 
faſſungsverletzungen und Ihr verletzt fie jahrlich, täglich, ftündlich. (Heftiger 


ie 2 ungen 
keiner Bieluſſon 
önne, darüber ſeien alle ein⸗ 


etwas Nothwendiges, er ſei nichts Zufälliges, er miiſſe fein und jede Beſtim⸗ 
m ' nichtig ſein. Seine Exiſten 
ſei bedingt nicht nur durch die fortdauernden Einnahmen, ſondern auch du 
aben nd fönne die müßlichen 
Ausgaben verweigern, die einen nützlichen halten die anderen; 

müſſe man feſthalten, ohne ſich einichit 0 

aller Stände ſeit einem Jahrhundert. Aber die e Ausgaben 
dürfe man nicht verweigern, das erkennen alle Verfaſſungen an. Das Geſetz 
vom 28. Juni 1832 reprodücire den Artifel 2 des Bundesgeſehes von IRAQ 
Die Bewilligung für die Armce-Reorganiſation ſei 1860 m Srtraordinarium 
bewilligt worden; die Budgetkommiſſion habe dabei gejagt, daß die Landes⸗ 
vertretung ſich die Defugnib des 00 dan uche gegen extraordinäre Ausgaben 
bewahrt willen wollte, Stahl ſagt im Staatslerſkon von Wagener ausdrück⸗ 
lich, daß das Ordinartm, als ein Geſetz aufgefaßt werden könne, zu Stande 
gekommen durch die Vereinbarung der drei Faktoren. Nicht aber könne man 
das pon den extragrdinären Ausgaben jagen, Dart würde das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht der Landesvertretung rein illuſoriſch werden. Der Widerſpruch 
eines einzigen Faktors laſſe eine ſolche extraordinäre Ausgabe illegal und 
verfaflungenvibeig, ericheiten, Das ſei der Standpunkt feines Amendements. 
Der Antrag des bg. Oſterrat ändere ſeine Anſichten nicht. Ginge man 
auf dem vorgeſchlagenen Wege fort, fo werde die Einigung möglich. Auch 
die Regierung müſſe f etreten. Nicht um die Aufrechthaltung des königl. 
Regiments handle es ſich. Die Regierung möge ſich nur auf den Standpunt 
ſtellen, den das Haus theilt, dann werde von einer parlamentarifchen Regie⸗ 
rung nicht die Rede ſein. Die anfangs beabſichtigte Zurückhaltung des Mi⸗ 
niſterpräſidenten in der Auen ei nicht in Einklang zu bringen mit ſei⸗ 
nen nachherigen Aeußerungen über die Grenzen, über Eiſen und Blut, über 
die franzöſiſchen Zuſtände; das ſei doch keine Zurückhaltung. Es ſei wün⸗ 
ſchenswerth, daß der Kultusminiſter bier wäre, um die nöthigen Auf⸗ 
Härungen von der vorhandenen Bildung des Volkes zu geben, von der 
der Miniſtervraſident ſpricht. Ware es in der That als ein Mangel 
an Bildung Seitens des preußiſchen Volkes aufzufaſſen ur es 
ſich in die vom Miniſter in Ausſicht geſtellten Zuſtände nicht finden nne, 


ſo ſetze dies voraus, daß der Abſolutismus den Anſchauungen eines gebilde⸗ 
ten Volkes mehr entſpreche, als eine Repräſentativverfaſſung. Der Abſolu⸗ 
tismus werde aber ein Abfall ſein von dem Geiſte der deutſchen Nation. 
Nothwendig ſei das Einlenken in eine verſöhnliche Richtung, und dadurch 
werde die Regierung nicht beſiegt ſein, fie werde nur ein Recht wieder ber- 
ſtellen; fie werde durch ihre Nachgiebigkeit nicht mehr beſiegt ſein, als 
Friedrich II. durch den Windmüller von Sansſouci. (Der Graf zur Lippe 
iſt eingetreten.) 

Abg. Waldeck (für die Reſolution): Vorredner ſupponirt einen Antrag, 
der nicht geſtellt iſt. Die Militärfrage habe zu konſtitutionellen Fragen geführt. 
Unſer Verfaſſungsleben ſei reich an Kämpfen und ſchon an ihrer Wiege ſtand 
die Oktroyirung. Es handle ſich jetzt nicht um einen Ausbau der Verfaſſung, 
darauf habe unter dem jetzigen Miniſterium ein Jeder verzichtet, jede Hoff 
nung ſei verſchwunden, auch auf die Initiative verzichte man. Der Zweck 
der Kommiſſionsanträge ſei einfach die Vertheidigung des Rechts, der Beſchluß 
beruhe auf dem Rechte der Landesvertretung, des Landes, er ſei vom ganzen 
gebildeten Europa begrüßt. Was iſt ein Nothrecht? Ein vermeintliches 
Recht der Auflöſung der Verfaſſung. Das iſt Gewalt, und der Gewalt ge⸗ 
genüber wagt man, von Recht zu ſprechen? Soll man aus Unmuth und 
Etel Alles aufgeben, ſoll man der rohen Gewalt auch die Appellation an die 
Gewalt entgegenſezen? Das wäre unmännlich. Das Recht vertheidigen 
wir. Nachdem ich dieſe Aeußerung zurückgewieſen, die eigentlich ſchon einen 
Verfaſſungsbruch in ſich ſchließt, gehe ich auf den Rechtspunkt zurück. Die 
Art. 99 und 100 find aus dem Verfaſſungsentwurf des Herrn Camphauſen 
übergegangen. Bei der Reviſion habe man den F. zu entfernen geſucht; der 
Verſuch jer nicht gelungen. Vergleicht man den Ait. 90 mit dem entſprechen⸗ 
den Artikel der belgiſchen Verfaſſung, ſo werde man keinen Unterſchied finden. 
Die Interpretation, die ſich zwiſchen die beiden Sätze des Art. 9g einſchleichen, 
könnten ſich mit größerem Rechte in den Art. 115 einſchleichen. Damit 
werde der abſolute Staat nicht hergeſtellt; wenn aber der Miniſterpräſident 
ſagt, daß die Regierung eventualiter ihren Anſchlag zum Budget zu Grunde 


legen werde, ſo vergißt er, daß ein Anſchlag kein Geſetz iſt. Eine ſolche Re⸗ 
gierung würde einem Verſchwender gleichen, den man unter Vormundſchaft 


ſtellen müſſe. Solche Interpretationen bei einer ariſtokratiſchen Partei ſeien 
auffallend. Die wahre Ariſtokratie habe ſich zu allen Zeiten die Bewilligung 
der Ausgaben und Steuern als das Palladium ihres Rechtes gewahrt. Wenn 
es alſo unmöglich iſt, ohne Budget zu regieren, wie muß daſſelbe bei zwei 
Kammern vereinbart werden? Es ſtehe feſt, daß ein Budget nur immer vor⸗ 
handen ſei bis zu der Summe, welche die Zweite Kammer bewilligt hat. Pitt 
der ältere hat ſchon 1766 geſagt, daß das Einwilligungsrecht der erſten Kam⸗ 
mer nur ein rein formelles ſei. Ein Votum derſelben über das Budget der 
Regierung ſei null, und die ausländiſchen Blätter konſtitutioneller Staaten 
zucken zu unſexer Beſchamung die Achſel über eine ſolche Möglichkeit. Unſere 
Lage if nicht ſo ſchlimm, es ſteht nicht in der Macht des Herrenhauſes, dem 
Staate Ausgaben aufzudringen, die wir für den Ruin des Landes erklärt 
haben. Darum iſt den Ausdruck des Abgeordnetenhauſes nothwendig. An 
dem Worte „auf eder!“ könne man keinen Anſtoß nebmen; es handle 
ſich bier allein um den Milttäretat, und da könnte die Regierung mehrere 
Wege einſchlagen. Sie könnte ſich dem Beſchluſſe des Hauſes unterwerfen, 
den Zuſtand von 1859 wieder herſtelleu, die neuen Regimenter wieder auf⸗ 
löſen u. [. w., wolle ſie aber bei den Lebensbedingungen der Organijation 


beharren, jo ſei zu bezweifeln, ob fie für ein Geſetz die Zuſtimmung des Haus | 


ſes erlangen werde. Verſtändigungen wollten Alle, aber die gegenwärtige 
Meorganiſation des Miniſteriums biete wenig Ausficht dazu. Man mühe 
ſich darum an den verfaſſungsmäßigen, geſetzlichen Ausſpruch halten. Was 
den zweiten Punkt der Neſolution betrifft, jo mag es theoretiſch richtig ſein, 
daß den Ausgaben möglicher Weiſe die Autoriſation fehlen mag, praktiſch 
werde das Haus, trotz des ihm zuſtehenden Rechts, eine ſolche Autoriſation 
nicht verweigern. Der Unterſchied zwiſchen Ordinarium und Extraordina⸗ 
rium Set nicht neu, nicht von Stahl, ſondern von Metternich gemacht. Hier 
ban man aber keinen praktiſchen Anlaß, dieſen Unterſchied hervorzuheben, 
denn es liege kein Etat pro 1863 vor. Die Regierung aber wolle auch pro 
1863 Ausgaben, die nicht bewilligt find, machen. Dagegen müſſe ſich das 
Haus verwahren, ſolchen verwerflichen Doktrinen müſſe es entgegentreten. 
Es jet eine verlängerte, Etatsberathung in das neue Jahr hinein möglich. 
Der Antrag ſei der Widerſpruch gegen ein uſurpirtes Recht, die Behauptung 
des Nechts der Vol de Das Amendement Vincke ſei ſehr gut ent⸗ 
wickekt, der o jei aber in vollendetem Widerſpruch mit dem von 
der Majorität des Hauſes bereits gefaßten Beſchluſſe. Was das Amende⸗ 
ment Reichenſperger betrifft, ſo ſei der Zweck gut, ſeine Faſſung, ſeine Hal⸗ 
tung aber nicht der Art, daß man ihm zuſtimmen könnte. Nur der Kom⸗ 
miſſtonsantrag empfehle ſich. Ermuthigend ſei die Haltung der Landesver⸗ 
tretung für das Land Preußen, für Deutſchland. Es ſei nicht angenehm, 
Urtheile über unſere Regierung zu finden, ohne ſie widerlegen zu können. 
1848 lag die Sache anders als heute; das möge die Regierung nicht vergeſſen. 
Damals habe man noch keine Verfaſſung gehabt; es handle ſich um ein kla⸗ 
res konſtitutionelles Recht. Wolle man ihm ein tait accompli entgegenſetzen, 
ſo trete man dem Recht entgegen. Von einem Waffenſtillſtand könne nicht 
die Rede ſein, und wenn eine Volksvertretung einer Ausgabe mit Zuſtim⸗ 
mung des Landes die Zuſtimmung verſagt, ſo ſei das kein Krieg gegen die 
Regierung. Halten wir feſt an unſerm Recht. (Bravo!) (Der Miniſter 
v. Mubler iſt eingetreten.) 

Abg. v. Binde (Stargard): Der Beſchluß der Majorität werde geachtet 
werden, aber zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen müſſe er heroorheben, 
daß er die Reorganiſation für gut und zweckmäßig erachtet, und daß er nur 
die zweijährige Dienſtzeit wolle. Er und ſeine Freunde haben bis zur letzten 

tunde nach dieſer Richtung bin Verſöhnung gepredigt und zwar privatim 
namentlich dem Kriegsminiſter gegenüber. Er fühle ein perſönliches Be⸗ 
dürfniß, dem bisher wichtigſten Manne im Miniſterium, deſſen politiſcher 
und perſönlicher Gegner er war, zu bezeugen, daß er als ein verfaſſungs⸗ 
mäßiger Miniſter gehandelt bat. (Beifall rechts.) Bei unbefangenem Leſen 
der Erklärung der Regierung müſſe man doch zugeben, daß ſie entgegenkom⸗ 
mend und verſöhnlich ſei, denn fie könnte nicht anders, als den Etat umzu⸗ 
arbeiten, wenn ſie der Majorität entgegenkommen wollte. Der Etat mußte 
alſo zurückgezogen werden. Dieſe Intention der Regierung leuchte auch aus 
dem Protokoll der 53. Sitzung hervor. Es ſei doch anzuerkennen, daß eine 
längere Friſt als bis zum 1. Jannar nothwendig werde. Die Zurückziehung 
5 (Fats ſtelle eine verheſſerte Verwaltung in Ausſicht, dagegen dürfe er 
ki . Biberiprud) erheben, ſonſt verzichte man eben auf jede Verſöhnung 
mlt der Regierung. Redner muß vekennen, daß er nicht jo ſchwarze Erwar⸗ 
fungen von der Amtsthütigtett des jegigen Premierminiſters hege, wie fie 
vorläufig aufgetaucht ſind. Nedner glaubt, daß der Premier im Anslande 
A ſeiner dipigmatiſchen Thätigkeit vieles gelernt und vieles vergeſſen habe. 
Wenn man ſich von den Feſſeln einer Partei los gemacht, welcher man bis 
dabin angehörte, wenn man auf die große europatſche Bühne getreten und 
nen Geſichtsrkeis erweitert hat, wenn man erkannt hat, daß der ſklaviſche 
votismus in Oſten ebenſowenig für unſere Zeit paſſe, wie der franzöſi⸗ 

ſche Caſarismus, wenn man das Weſen der deutſchen Kleinſtaaten kennen ge⸗ 
lernt und ſich von der Unmöglichkeit des Dualismus in Deutſchland über⸗ 
zeugt babe, jo mußte man wobl auch zu der Ueberzeugung kommen, daß die 
feuddte Bevormundung der unteren Klaſſen nicht lebensfäbig ſei, daß man 
eine kühne Politik nach außen nicht unternehmen konne zur Befriedigung 
einer äußern Eroberungsluſt, ſondern zur ſittlichen Hebung des 
Vaterlandes, und daß man dies nur könne durch eine wahrheits⸗ 
volle Politik im Innern, durch Herſtellung und Wahrung des Rechts, 
durch eine verfaſſungsmäßige Uebung des Volkes, nur dadurch, daß 
man die Nation hinter ſich habe. Im erſten Augenblick habe er ſich gefragt, 
was das Haus zu der Erklärung des Miniſterpräſidenten Jagen follte; er habe 
fie zuerſt fur eine perſönliche Acußerung gebalten; ſpäter und nach Einſicht 
der Protokolle habe er ihr eine größere Tragweite zugeſchrieben. Der Kom⸗ 
miſſionsantrag ſei ein rein prophetiſcher geweſen, geſtellt vor den Miniſterial⸗ 
erklärungen, und ſchon wegen dieſes Anachronismus erkläre er ſich gegen 
denſelben. Der Antrag ſtelle die Dinge auf den Kopf, Mit Anträgen wolle 
das Haus keine doktrinären Erklärungen, ſondern praktiſche. Die Doktrinen 
ehören in die Erwägungen und in dieſer Hinſicht ſei der Antrag ganz ver⸗ 
choben. ber auch die Erwägungen ſeien nur bedingungsweiſe richtig. 
Was Nr. des Antrages betreffe, Jo ſei man nicht in der Lage, demſelben zu⸗ 
ſtimmen, noch 8 aber nehme er Anſtoß an Nr. 2. Theoretiſch richtig 
ei er, aber nicht der Stellung des Hauſes angemeſſen, nicht praktiſch. Das 
habe der Referent ſehr gut e Etwas, was jo ſonnenklar daſteht, müſſe 
man nicht noch durch eine Reſolution ausſprechen wollen. Mit der Reſo⸗ 
lution ermächtige man die Regierung, im Etat 1863 indirekt etwas zu thun, 
was der Referent verhindern will. Das Haus faſſe ferner nie andere als 
definitive, ausdrückliche Beſchlüſſe, und auch aus einem politiſchen Grunde 
jtimme er dagegen, Ein ſolch rein theoretiſcher Satz erſchwere namentlich 
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zu rechten, ſondern mit dem Praktiker. Perſönlich werfe er dem Herrn v. 
Bismarck grade ſeine theoretiſchen Erörterungen vor; das geſchehe oft, daß 
man ſich ſtark ſtelle, wo man ſchwach ſei, und die wahre Stärke verberge. 
Die wabre Stärke des Miniſters ſuche er auf anderem Gebiete. Durch ſolche 
Erörterungen habe er die Animoſttät des Hauſes provocirt. Grade Herr 
v. Bismarck aber könne vielleicht einen bisher beharrlichen Widerſpruch be⸗ 
ſeitigen, er ſei vielleicht der Verſuch, und da weile man nicht Schwierigkeiten 
entgegenſtellen. Vielleicht werde der Miiſter auf praktiſchem Wege die Ver⸗ 
ſöhnung herbeiführen. Ohne der Autorität des Hauſes irgend etwas zu ver⸗ 
geben, könne man ſich aber ſeinem Amendement anſchließen; es ſei Alles 
darin geſagt, was die Reſolution will, nur klarer und der Tenor des Antrages 
1155 richtiger. Von einer Aufforderung an die Regierung, einen proviſori⸗ 


en Kredit zu fordern, ſei darin keine Rede, man erklärt nur, daß ſie dazu 


verpflichtet ſei. Wir bieten der Regierung den Weg zur Verſöhnung, 
wir bieten ihr die verfaſſungsmäßigen Mittel, aus dem Dilemma herauszu⸗ 
kommen. Auf unſerem Wege erreichen Sie Alles: fortiter in re suaviter 
in modo, Wir ſind alle Kinder eines Landes. Laſſen Sie auf dem Boden 
der Verſöhnung uns vereinigen. (Der Bicepräfident v. Bockum⸗Dolffs über⸗ 
Thel 2 einig die Bänke leeren ſich, die Diplomatenloge zum großen 
eil guch. 

Abg. Lüning (für den Kommiſſionsantrag); Nach der Theorie, die 
jetzt hier entgegentritt, ſei das Aufſtellen des Etats ein reines Privatvergnüt⸗ 
gen. Werde ein jo wichtiges Recht der Landesvertretung jo leicht behandelt, 
wozu iſt denn dann die Verfaſſung? Werde die Theorie erſt zur Praxis, ſo 
ſei der Verfaſſungsbruch da. Heute liege die Sache anders als vor acht Ta⸗ 
gen, denn jetzt ſei der Etat pro 1862 beſchloſſen. Die Streitfrage, um die es 
ſich handelt, muß jetzt entſchieden werden. Die Verſchleppung des Streites 
ſei ein Fehler der Partei, der auch Herr von Patow angehört. Wenn das 
Mitglied für Stargard gegen die Wege der Fortſchrittspartei ſich ſträubt, To 
ſei dies vielleicht eine Reminiscenz des früheren Verhaltens des Abgeordneten 
für Hagen. Jetzt müſſe man ſich gerade vor extraordinären Krediten hüten. 
Solle an dem Geſetz feſtgehalten werden, das als Lebensbedingung der Reor⸗ 
ganiſation bingeftellt wird, jo ſehe er keinen Ausweg für eine Schlichtung des 
Streites. Redner geht dann auf die Militärreorganiſation über, die ein 
Abweg von den Juſtitutionen von 1808 und ein Rückfall in die Fäulniß von 
1805 ſei. Das Ganze ſei eine Maaßregel zu Gunſten des Feudaladels. 
Miniſterielle Journaliſten und Pamphletiſten ſagten jetzt ſchon, daß neben 
dem Militärſtaat eine Verfaſſung nicht exiſtiren könne. Man rühme den 
ſcharfen Blick des Miniſterpräſidenten; nun dann hoffe er, daß er in Paris 
nicht bloß den 2. Dezember, ſondern auch noch manches andere aus einer 
früheren Zeit geſehen haben werde. Die dreijährige Dienſtzeit bei allgemei⸗ 
ner Wehrpflicht ſei nicht durchführbar, vor Allem müſſe die Landwehr erhal⸗ 
ten bleiben. Der Herr Miniſterpräſident habe in der Kommiſſion geäußert, 
das preußiſche Volk ſei zu gebildet, um eine Verfaſſung zu ertragen; er meine, 
das preußiſche Volk ſei viel zu gebildet, um ein ſolches Miniſterium zu ertra⸗ 
gen. Er bitte um einſtimmige Annahme des Kommiſſionsantrages. 
(Während dieſer Rede haben alle Miniſter mit Ausnahme des Herrn von 
Vodelſchwingb den Saal verlaſſen.) 5 J 

Abg. Diterrath erläutert das von ihm gejtellte Amendement und gebt 
auf die Situation hinſichtlich des Budgets ein. (Unruhe im Hauſe.) — Abg. 
Gneiſt: Es könne leicht der Fall eintreten, daß die Motive einer Reſo⸗ 
lution korrekter ſeien, während der Tenor der anderen der Sachlage mehr 
entſpreche. Die Motive würden indeſſen durch die Debatten ergänzt, wäh⸗ 
rend das Haus über den Tenor ſchlüſſig wird. Auf letzteren kommt es aber 


an. Er erkläre ſich daher für den Kommiſſionsantrag. Die Gründlichkeit 


der Budgetberathung gereicht der Volksvertretung zur Ehre, aber ſie hat eine 
Verſchiebung der Berathung zur Folge gehabt. Darin allein liegt noch nichts 


Abnormes. Wo die DerjallungSgrunbläße am feſteſten ſtehen, kann die 


Praxis eine laxe ſein. Gerade bei den Völkern, deren Verfaſſungsleben 


feſtſteht, find der Regierung die kurrenten Mittel nicht zu verweigern, was 
Redner durch ein Beiſpiel aus dem engliſchen Parlament belegt. Die heu⸗ 
tige Reſolution drückt in der allermildeſten Form daſſelbe aus, was damals 
das engliſche Unterhaus beſchloß. Die Budgetkommiſſion hat ganz korrekt 
erwogen, daß die Regierung in dieſer Seſſion zum erſtenmal den korrekten 
Weg betreten, indem ſie den Etat pro 1863 vorlegte. Wir haben nur das 
Minimum konſtitutionellen Zwangsrechtes; wir hahen kein Recht der Mi⸗ 
niſteranklage, kein Recht der Steuerverweigerung, kein Recht der Budgetbe⸗ 
willigung. Wir haben nur das Recht geſetzlicher Mitwirkung bei Feſtſtellung 
des Budgets. Aber an dieſem Minimum darf nicht gerüttet werden. Laſſen 
wir uns den Artikel 99 aus der Verfaſſung nehmen, ſo gehören alle andern 
Artikel zu den frommen Wünſchen. Unſer Budget hat die Form eines Ge⸗ 
ſetzes, alſo hat jeder Faktor in der Weiſe darauf Einfluß, daß die Negative 
überwiegt. Dadurch wird das Land vor Ueberbürdung bewahrt. Den ein⸗ 
fächen Grundſätzen des Veto der drei Faktoren der Geſetzgebung gegenüber 
hat — die Doktrin herausgeſtellt, daß, wenn keine Vereinbarung erreicht iſt, 
die Regierung ohne Budget regieren kann. Das kann man eine excentriſche 
Theorie nennen. Für das Haus iſt aber die Verfaſſung nicht ein Spielwerk 
der Machtverhältniſſe, ihre Beſtimmungen dienen uns nicht zu ſophiſtiſchen 
Auslegungen. Wir haben die Widerſtandskraft im Großen, die Kraft des 
Duldens im Kleinen, um die Frivolität, die man uns entgegengeſetzt, zu 

berwinden. (Brapo!) Zu behaupten, ſagt Stahl, daß das Budget nur ein 

nhalt, nur ein Ueberſchlag ſein lann u. ſ. w., das iſt eine überſtürzende 
und een u Reaktion. Dieſen Worten füge ich hinzu, daß, wenn ein 
Miniſterium in Preußen mit dem Programme auftreten wollte, nach geſchei⸗ 
terter Vereinbarung ohne Budget regieren zu wollen, wir ein Miniſterium 
Polignac in Preußen hätten. Und was wird die Folge ſein, wenn das Her⸗ 
renhaus das Budget verwirft? Ich will dieſe Frage mit der Autorität 
Stahls beantworten, der dem Herrnhauſe das Recht der Verwerfung nur 
dann zugeſteht, wenn das Budget das Land überbürdet. Iſt das Budget ver⸗ 
worfen, jo muß die Regierung ein zweites Budget vorlegen, wo dasjenige 
daraus entfernt iſt, was auf Bewilligung keine Ausſicht hat. Wir ſind wie 
Soldaten auf dem Poſten geweſen, bis zum letzten Augenblicke. Dann kön⸗ 
nen auch die Berathungen noch einmal beginnen, und verwirft das Herren- 
haus wieder, ſo beginnt das Werk zum dritten Mal. Spricht man von 
Nothrecht und Nothſtand, ſo kann das doch nur gegen denjenigen in An⸗ 
wendung kommen, der das ganze Budget verwirft, die Steuern verweigert. 
Iſt dieſer Nothſtand da, ſo iſt auch der Augenblick gekommen, nach welchem 
ſich das Volk ſeit Jahren ſehnt, den man in Deutſchland erwartet: die epi⸗ 
dente Nothwendigkeit der gänzlichen Umgeſtaltung des Herrenhauſes. (An⸗ 
haltender Beifall!) Ein Staatsmann, der die excentriſchen Theorien auf⸗ 
ſtellt: einmalige Ausgabe bedeute: zweimalige, und nicht bewilligt heiße; be⸗ 
willigt, ein ſolcher Staatsmann macht keine Kontroverſe, er ſagt einfach die 
Unwahrheit. (Beifall.) Der Budgetpoften iſt nicht Geſetz und wird nicht 
Geſetz, ſobald das Haus ihn abgelehnt hat, und keine Macht kann den Be⸗ 
ſchluß des Hauſes in pejus amendiren, Und iſt ein Budgetgeſetz jo nachdrück⸗ 
lich verworfen, wie es geſchehen, ſo wird eine Regierung, welche trotzdem die 
Ausgaben fortleiſtet, an die Brandmarken unſerer Verfaſſung angekommen 
ſein. Wir ſtehen vor dem Unglück des Landes und da muß ſich der Landtag, 
der hochberufene Rathgeber der Krone, ausſprechen. Dies geſchieht mit 
großer Ruhe im zweiten Theil der Reſolution. Redner ſteht formell auf dem 
Standpunkte der Majorität der Kommiſſion, und dieſen Standpunkt theilen 
ſeit Jahren die Amendementſteller. Sie mögen ſich alſo heute nicht von der 
Majorität trennen; es ſtehen ja alle auf demſelben Boden der Verfaſſung. 
Unterſchreiben Sie mit uns den Proteſt, auf daß der Regierung kein Zweifel 
darüber bleibt, daß im Hauſe einſtimmig der Beſchluß gefaßt worden iſt, 
Widerſtand zu leiſten. Ein ſolcher Entſchluß, einſtimmig gefaßt, wird leich⸗ 
ter auf den Boden des Vergleichs führen, wird die Löſung der Frage fördern. 


Abg. Dr. Simſon (gegen den Kommiſſionsantrag und für das Amen⸗ 
dement Vincke): Es ſei die ſtrikteſte Pflicht der Regierung geweſen, nicht 
zu ſchweigen und zu erklären, daß ſie die exorbitanten Aeußerungen ihres 
Vorſitzenden nicht theile. Da die Regierung geſchwiegen, jo nehme er die 
Solidarität der anweſenden Miniſter (General v. Roon und v. Jagow) an. 
Bis zum Jahre 1858 habe die Jnterpretationsfrage in Betreff der Verfaſ⸗ 
ſung eine große Nolle geſpielt, und unter die Segnungen der letzten 4 Jahre, 
an welche noch Mancher (links deutend) lange mit Sehnſucht zurückdenken 
wird, rechne ex, daß dieſe Interpretationsfrage beſeitigt geweſen. Kaum ſeien 
aber im Mäniſterium die Perſonen geändert, ſo trete auch dieſe Frage wieder 
an das Haus heran. Redner kommt auf die Verhandlungen aus dem Jahre 
1851 über ſeinen Antrag zurück; mit einer Majorität von nur 3 Stimmen 
habe damals das Haus nach Verwerfung der einfachen Tagesordnung eine 
motivirte Tagesordnung angenommen, und dieſe 3 Stimmen waren die der 
3 Miniſter, die zugleich Abgeordnete, die ſich aber paſſender der Abſtimmung 
hätten enthalten ſollen. Er erwähnt dabei auch der Aeußerungen des dama⸗ 
ligen Staatsminiſters v. Bodelſchwingh. Es ſei heute bezweifelt worden, ob 


die allſeitig gewünſchte Verſöhnung, und nicht mit den Theoretikern habe er 


die Aeußerungen des Herrn v. Bismarck in der Kommiſſion off! ſeien. 
Dieſe Frage mitſſe unbedingt bejaht werden. Wie wolle man ſich aber die 
Interpretation des Miniſters erklären, der da ſagt: Die Verfaſſung ſpreche 
nicht von dem Falle, wo ein Budget durch das Zuſammenwirken der drei 
Faktoren nicht zu Stande kommt;: dieſer Fall ſei vor 1850 Regel geweſen, 
alſo könne die Regierung jetzt daſſelbe thun, wie damals? Der Herr Mini⸗ 
ſter nimmt auch an, das Haus maße ſich das alleinige Bewilligungsrecht 
an, woran doch gewiß Niemand denkt. Das aber müſſe hervorgehoben wer⸗ 
den, daß nicht drei Ablehnungen, ſondern drei Bewilligungen zu einem Bud⸗ 
etgeſetz gehören. (Sehr richtig!) Bei der Behauptung endlich, daß der Ab⸗ 
olutismus noch in die heutigen Zustände bineinragt, vergeſſe man das Ge⸗ 
ſetz vom 16. April 1848 mit ſeinen klaren pojiriven Beſtimmungen. Die 
Verfaſſung ſelbſt aber habe in ihren Artikeln 63 und 111 die Grenzen be⸗ 
zeichnet, innerhalb welcher fie Ueberſchreitungen für zuläſſig erachtet. Wir 
baben kein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz; der Mimniter wirft alſo nichts in 
die Wagſchale, wenn er ein Geſetz überſchreitet. Als die Hungersnoth in 
England wüthete, vertrat wohl Pitt die 1 um das Volk zu retten, und 
trat dann mit einer Indemnitätsbill vor das Parlament. Und als York ab⸗ 
ſchloß, wußte er wohl, wie weit er ſeine Befugniſſe überſchritt. Darum une 
er auch dem Könige ſeinen greiſen Kopf zur Dispoſition. Nur wer ſolche 
Verantwortlichkeit übernimmt, aber auch nur dann, kann man es wagen, 
aus der Verfaſſung herauszutreten. Mit u und Phraſen allein verletzt 
man den geſunden Menſchenverſtand. (Lebbafter Beifall!) Wer aber auch 
mit einer, ſo wie bei uns geſchehen, interpretirten telt leine nicht zu regie⸗ 
ren vermag, müßte ein wahres Muſter von Unfähigkeit ſein. In der Ver⸗ 
theidigung der Verfaſſung ſtehen wir heute genau auf demſelben Bo⸗ 
den wie Sie (links deutend), vor Ihnen aber ſeit 1850 allein. Was unſer 
Amendement betrifft, jo iſt es nur präciſer gefaßt, es will daſſelbe wie der 
Kommiſſionsautrag. Zum Schluß noch die Frage, was man der gegenwär⸗ 
tigen Lage der Dinge gegenüber befürchtet, was man erwartet, und daſpreche 
ich meine Ueberzengung aus: Wir dürfen guten Muthes ſein. Den Abſolu⸗ 
tismus hat aus dieſem Lande kein zufälliger einzelner Vorgang des Jahres 
1848 oder eines andern Jahres beſeitigt, ſondern die Ueberzeugung, daß er, 
der uns zu ſeiner Zeit groß gemacht hat, gleichwohl länger verſucht hat, das 
Heft der Dinge in den Händen zu behalten, als er zur Yölung der großen 
Staatsaufgaben noch fähig war. Der Abſolutismus hat dieſes Anerkennt⸗ 
niß, zu Ende zu fein, in jener vielbeſprochenen Verordnung vom 22. Mai 1815 
ausdrücklich abgegeben. Wenn er dann noch trotzdem ein mene g 
über uns geherkſcht hat, To iſt dies geſchehen unter Preisgebung der Auf⸗ 
gaben unſeres Staatslebens, die er zu erfüllen nicht mehr vermochte. Er 
innere man ſich an die Beſeitigung der Patrimonialgerichte, der Grund⸗ 
ſteuerregulirung. Dieſem Ueberdauern des Abſolutismus iſt es zu danken, 
daß die ſeit viel länger als einem Menſchenalter für unerläßlich anerkannte 
Armeereform von ihm nicht hat durchgeführt werden können, ſondern als ein 
Aspen und darum gefährliches Erbtheil auf uns überkommen iſt. Der 
Abſolutismus hat damals nicht gewagt, dieſe große Aufgabe zu löſen, ohne 
eine Landesvertretung, die neben ihm ſtand und die Verantwortlichkeit mit 
ihr trage. Glauben ſie im Ernſt, daß er es verſuchen könne, ſich heute zu 
retabliren und die Aufgaben unſeres Stagtslebens zu löſen, nicht 1 
ſondern gegen eine in der That neben ihm ſtehende Volksvertretung? (Leb⸗ 
hafter, allſeitiger Beifall. : . 

Lin Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt, ebenſo ein Antrag 
auf Vertagung. Von neun für die Reſolution eingeſchriebenen Rednern der 
Linken verzichten auf das Wort die Abgg. Schulze (Berlin), Tweſten und 
zwei Andere, uicht aber Herr p. Hennig (Strasburg), der kurz ſein will, 
aber bei der mehr und mehr ſteigenden Unruhe ganz unverſtändlich wird. 
Die Unruhe kann auch durch die wiederholten Bitten des Präfidenten nicht 
beſeitigt werden. Ex meint, ihn ginge es nichts an, ob der Miniſterpräſi⸗ 
dent nach ſeinem Aufenthalt in London, Paris und Frankfurt a. M. noch ſolche 
Aeußerungen, wie dies in der Budgetkommiſſion geſchehen, thun kann oder 
nicht; aber jo viel ſei ſicher, daß wir heſſiſchen Zuftänden zutreiben. Zuletzt 
erklärt er, daß mit ſolchen Grundſätzen, wie ſie die Regierung vertrete, der 
Zweck der Reorganiſation, Preußen dem Auslande gegenüber geachteter zu 
machen, verfehlt werde. Die jetzigen Miniſter machen Preußen ohnmächtig. 
— Der Miniſterpräſident will bei der . Zeit nicht das Wort 
nebmen; er werde es morgen ſo rechtzeitig vor Schluß der Debatte thun, daß 
Redner noch in den Stand geſetzt ſein werde, zu antworten. — Um 0 Uhr 
wird die Sitzung auf morgen 10 Uhr vertagt. Tagesordnung: Fortſetzung 
der heutigen Debatte. 0 
Zu dem Antrage der Budgetkommiſſion über die Erklärung der 
Staatsregierung ſind drei Amendements geſtellt worden. Das vom Abg. 
v. Vincke führt zuerſt in einer Reihe von Erwägungen die bekannten 
r in Betreff der Feſtſtellung des Budgets aus, und ſagt dann 
weiter: f 

in der ferneren Erwägung, 3 j 

daß der interimiſtiſche Vorſitzende des Staatsminiſteriums in der 94. 
Sitzung der Budgetkommiſſion, nach Ausweis des Protokolls vom 30. Sep⸗ 
tember d. J., die Erklärung abgegeben hat: „die Eingangs gedachte Auffaſſung 
des Artikels 99 ſtehe mit der zwölfjährigen konſtitutionellen Praxis des Lan⸗ 
des im Widerſpruch und beruhe auf einer Interpretation, welche von der 
Staatsregierung nicht getheilt werden könne —" Be 

daß das königliche Staatsminifterium- aber diefer Erklärung keinerlei 
Folge geben kann, ohne die Verſaſſung des Landes zu verletzen, 

erklärt das Haus der Abgeordneten, 
daß die königliche Staatsregierung, abgeſehen von den in Anſehung des 
Etats pro 1862 zu gewärtigenden weitern Vorlagen, falls ſich die Feſtſtellung 
des Staatshaushaltsetats für das nächſte Jahr nicht noch vor dem 1. Januar 
1863 herbeiführen läßt, zur Aufrechthaltung verfaſſungsmäßiger Zuftände 
verpflichtet iſt, noch vor Ablauf des Jahres 1862 die Bewilligung 
eines vorläufigen extraordinären Kredits bei der Landesvertre⸗ 
tung zu beantragen. 

Unterzeichnet ſind: v. Auerswald, v. Patow, Fubel, Simſon, Graf 
Schwerin, v. Saucken⸗Julienfelde, Schubert u. A. 

Das Amendement Oſterrath lautet; 

Das Haus der Abgeordneten wolle erflären: 

1) Das Haus hält mit der königlichen Staatsregierung als Grundſatz 
feſt, daß die Statsgaushalts⸗Etats in Zukunft zeitig genug vorgelegt werden 
müſſen, um ihre Feſtſtellung vor dem Beginne des Jahres, für welches fie 
beſtimmt ſind, möglich zu machen, wie ſolches der Art. 99 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde anordnet; 8 5 

2) wenn dieſes durch außergewöhnliche Umſtände für ein Jahr nicht hat 
geſchehen können, dann dürfen bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des Etats nur 
die zur Fortführung der Verwaltung unumgänglich nothwendigen, im Etat 
des Vorjahres bewilligten laufenden Ausgaben, nicht aber neue Ausgaben 
geleiſtet oder auch nur übernommen, und in keinem Falle die für das Vor⸗ 
jahr bewilligten einmaligen und außerordentlichen Ausgaben den laufenden 
Ausgaben gleich geſtellt werden. 1 

„Das Amendement Reichenſperger ſchlägt nach Vorausſchickung einer 
Reihe dpa folgende Erklärung des Hauſes vor: 

1) daß die Weiterführung der für die Jahre 1860 und 1861 bewilli 
geweſenen „einmaligen und außerordentlichen Ausgaben zur Aufrechthal⸗ 
tung der Kriegsbereitſchaft“ in dem Etatsjahre 1863 eine Etatsütberſchrei⸗ 
tung darſtellt, deren volle Verantwortlichkeit die königliche Staatsregierung 

u tragen hat und deren event. Genehmigung nach Artikel 104 der Verfaſ⸗ 
baue nur durch eine Indemnitäts⸗Erklärung beider Häuſer des 
gandtages verfaſſungsmäßig würde erfolgen können, 

a daß es ſich gegen die Annahme einer ftillichweigenden Zuſtimmung 
zur Weiterführung jener Ausgaben im Jahre 1863 zum Voraus verwahrt 
und in dem künftigen Etatsjahre nur der Vorlegung ſolcher Nachtrags⸗ 
Forderungen entgegenſieht, welche durch die bald thunlichſte Rückführung 
der beſtehenden Kriegsbereitſchaft auf eine normale, mit der Landesvertre⸗ 
tung zu vereinbarende und auf der zweijährigen Dienſtzeit beruhende Frie⸗ 
densorganiſation geboten ſind. 

Militärzeitung. 

Oeſtreich. [Marineminiſterium; Kommiſſionen . 
rathung über Militär⸗Medizinalweſen.] Wit dem are 
d. J. iſt die bisher beſtandene Vereinigung der Handels⸗ und Marines 
Angelegenheiten gelöſt und ein ſelbſtſtändiges Marine Miniſterium eingeſetzt 
worden, welchem der Statthalter des Ktüftenlandes, Freiherr v. Burger, vor⸗ 
ſteht. Auch die Sachen der Handelsmarine werden ſich dieſem neuen 
Miniſterium mit untergeordnet befinden. — Auf Anordnung des Miniſteriums 
des Krieges find, unter dem Praſidium des Feldmarſchall⸗Lieutenants Frei⸗ 
herrn v. Martini zwei Kommiſſionen zuſammengeſetzt worden, von denen die 


2 


i 


e . 


eine die Reorganifationder mediziniſch chirurgiichen Joſephsgkademie und alle 
in das Reſſort des Militärmedizinalweſens einſchlagenden Verbeſſungen, die 
wite dagegen die Wiedereinführung der Truppenſpitäler zu begutachten hat. 
Demnach ſcheint es, daß man von dem urſprünglichen Projekte einer Auf- 
bebung der che Joſephsakademie neuerdings wieder ab⸗ 
gegangen iſt. 

Verdeſſerte Kriegsraketen. Von dem ruſſiſchen Major 1 
tinoff iſt eine verbeſſerte Rakete hergeſtellt worden, welche in der Militär⸗ 
Literatur zwar noch eine ſehr von einander abweichende Beurtheilung finden, 
die jedoch nach einem Bericht in dem holländiſchen „de Militaire Spectator“ 
bei den mit dieſen Raketen in Holland neuerdings angeftellten Verſuchen I 
günſtige Reſultate ergeben haben ſollen. Das Hauptgeheimniß bei dieſem 
neuen Kriegszerſtorungsmittel läßt ſich nach dem genannten Blatte auf die 
durchſchnittlich nur durch in der Regelmäßigkeit und Sicherheit ihrer Arheit 


völlig zuverläſſige Maſchine bewirkte Anfertigung, wie auf die Sauberkeit 


der Miſchungstheile und das richtige Verhältniß derſelben zurückführen. An 

Treffſicherheit, Tragweite und Perkuſſionskraft ſollen dieſe neuen ruſſiſchen 

Raketen ſelbſt die gerühmten engliſchen weit übertreffen, an Wohlfeilbeit 

allerdings aber weit hinter den öſtreichiſchen zurückſtehen. Anch die Umſtänd⸗ 

lichkeit und längere Zeitdauer ihrer Anfertigung ſoll ein bedeutendes Hinder⸗ 
— P. 


niß für deren weitere Verbreitung bilden. 


3 pe * * > 
Lokales und Provinzieſſes. 

Poſen, 7. Oktober. [Lehrerprüfung.] Im hieſigen kath. 
Schullehrerſeminar fand die diesjährige Herbſtprüfung unter dem Vor⸗ 
fitze des Reg.- und Schulrathes Dr. Milewski am 30. Sept. und 1.—3. 
Oktober ſtatt. Von den dazu aus den Regierungsbezirken Poſen und 
Bromberg aufgeforderten 83 Lehrern waren nur 17 erſchienen. Außer 
dieſen nahmen an der Prüfung Theil 5 Lehrer und 3 Kandidateu, welche 
zuvor einen ſechswöchentlichen methodologiſcheu Kurſus in der Anſtalt 
durchgemacht hatten. Von den 22 Lehrern haben 18 die Prüfung be⸗ 
ſtanden und ſteht nun ihrer definitiven Anfiellung Seitens ihrer Vor⸗ 
bildung kein Hinderniß entgegen; 4 Lehrer find durchgefallen. Von den 
Kandidaten echielt einer das Zeugniß Nr. 2 „gut befähigt“, 2 wurden 
mit Nr. 3 „genügend befähigt“ entlaſſen. 

— [Handwerferverein.] Die geſtrige Verſammlung des 
Handwerkervereins war überaus zahlreich beſucht; das ſchöne Geſchlecht 
aber, trotz des am vorigen Montage mit ſo großer Wärme aufgenomme⸗ 
nen und vertheidigten Amendements, ſehr ſchwach vertreten. Auf der 
Tagesordnung ſtand der Vortrag des Herrn r. Rudolf Gottſchall: 
Salomon de Caus, eine poetiſche Erzählung. Wir freuten uns an der 
geſpannten Aufmerkſamkeit, mit welcher unſere wackeren Handwerks⸗ 
meiſter den ſchwungvollen Verſen folgten; freilich mochte wohl hin und 
wieder Mauchem Manches nicht ganz verſtändlich ſein — das kleine 
Epos iſt eben ſeiner Zeit nicht zum Vortrage in einem Handwerkerverein 
geſchrieben worden. 

nz — [Metzig's Sendſchreiben.] Dr. Metzig geht nun 
wirklich „hinter die Oder“, allen ſeinen Freunden und Geſinnungsge⸗ 
noſſen, die hoffentlich bald folgen werden, voran. Mit den ſchmerzlichen 
Worten jenes gewichtigen alten Lateiners „nicht einmal mein Gebein ſollſt 
du haben“ verläßt er das Land, für welches er gekämpft und geſtritten; 
er geht zum Bedauern Vieler, die er bisher durch ſeine Schriften ſo ſehr 
zu erheitern wußte. Schon früher drohte er uns zu verlaſſen, wenn man 
nicht baldigſt ſeinen Vorſchlägen, die natürlich ſtets das „Einzig Wahre“ 
enthielten, Folge gebe. Nun hat er's gethan. Gotha wird fortan ſo 
glucklich fein, dieſen Mann in feinen Mauern zu wiſſen, mag ihm, dem 
bewährten Arzte, die Heilung der Gebrechen Deutſchlands dort beſſer 
gelingen als die Herſtellung des Reiches, über welches ſchon Kosciusko ſein 
„inis“ rief. Aber er hat nicht von uns gehen wollen, ohne als Anden⸗ 
ken ein offenes Sendſchreiben, die er jo ſehr liebt, zu hinterlaſſen. 

In der Druckerei des „Dziennik pozuanski“ und der „Oſt⸗ 
deutſcheu Zeitung“ (Louis Merzbach in Poſen) erſchien am Freitag ein 
„offenes Sendſchreiben an den Herrn Abgeordneten Schulze⸗Delitzſch 
(Berlin) von Dr. J. Metzig, Bataillonsarzt a. D., Ritter des Rothen 
Adlerordens vierter Klaſſe, Mitglied des Sentinvereins, korreſpondiren⸗ 
der! Metgliede der k. k. Societät der Wiſſenſchaften zu Krakau, der medi⸗ 
ziniſchen Akademie zu Warſchau, Ehrenmitgliede der Geſellſchaft der 
Freunde der Wiſſenſchaften zu Poſen.“ 

Mit der Wucht dieſer Titel zieht der berühmte Vorkämpfer für Po⸗ 
lens Einheit und Freiheit gegen den einfachen Abgeordneten Schulze-De⸗ 
litzſch zu Felde. Denn Schulze hat den Verſtoß begangen, in ſeiner neu⸗ 
lichen Rede unſere Provinz ein „werthvolles Glied von Deutſchland“ zu 
nennen, er hat ſich, Dr. Metzig jagt es klar und deutlich, angemaßt, 
eine Exkurſion in das Gebiet der großen Politik zu machen, ohne etwas 
davon zu verſtehen, ja ohne Dr. Metzigs Schriften vorher „ſt u⸗ 
dirt“ zu haben. Mit dieſem ſchroffen Aburteln geht eine anerkennens⸗ 
werthe Selbſtberäucherung Hand in Hand. „Das Studium meiner 
Schriften“, „ich habe in meinen Schriften“, „das Alles habe ich ſchon 
dargelegt in meinem Sendſchreiben“ ſolche und ähnliche Ausdrücke findet 
man auf jeder Seite des offenen Sendſchreibens zu Dutzenden. 

So hat der arme Dr. Metzig ſeine Noth und Qual in dem Kampfe, 
den er allein mit der geſammten deutſchen Publiciſtik führen muß. Doch 
nein, er hat ja bekanntlich ſeit dem 1. April d. J. Succurs bekommen 
und ſelbſt in Nr. 37 des Magazin für die Literatur des Auslandes be⸗ 
findet ſich von Theodor Opitz eine Verhimmelung über die Metzig' ſchen 
Vorſchläge zur Einigung Polens, daß jeder Unbefangene unwillkürlich an 
den „ſonderbaren Schwärmer“ des König Philipp denlen mußte. Selbſt 
die Redaktion des genannten Journals verwahrte ſich gegen die ſchwung⸗ 
vollen Tiraden, womit Opitz ſeinen Meiſter illuſtrirt. 

Dr. Metzig ſieht mit prophetiſchem Geiſte die ſlawiſche Bewegung 
in nächſter Zeit zur ſtür:niſchen Aktion übergehen, wenn es für Preu⸗ 
ßen ſchon zu ſpät ſein wird, Poſen zu Gunſten des legitimen 
Königs Johaun von Sachſen freiwillig herauszugeben. 
Ja die Bewegung beginne bereits, Europa ſei wacklich geworden und 
die Kartenzeichner wurden bald Arbeit bekommen. Die Magyaren 
machen den Aufang: Schuſter Hinterhuber kündigt in den Zeitungen an 
daß er ſich künftig Retötö, Schneider Vordermeher daß er ſich Hirla— 
pot neunen werde. (Sendſchreiben, Seite 6.) Gnade uns armen An⸗ 
hängern des Pangermanismus (ein Wort aus Dr. Metzigs Fabrik) 
wenn die Retötö's ihren Namen in die Schlachttrompeten blaſen und 
die Hirlapoks zum Angriff ſtürzen. 

Doch wir glauben mit Vorſtehendem unſern Leſern einen Vorge⸗ 
ſchmack des neuen Metzig'ſchen Erzeugniſſes gegeben zu haben. Sonn⸗ 
tags erfreut uns der Kladderadatſch, Montags Glasbrenners Montags⸗ 
zeitung, für den Dienſtag kaufe man Metzigs Sendſchreiben oder wenn 
man kann ſeine ſämmtlichen Werke. Und hat man ſie geleſen, ſo bereue 
man die dazu verwendete Zeit nicht, denn man muß auch manchmal der 
Vernunft den Freipaß geben; ſchon Horaz ſagt ja dulce est desipere 
in loco. 

Poſen, 5. Oet. [Der polniſche Deputirtenklubl in 
Berlin hat dem Redakteur der in Kulm erſcheinenden Blätter „Nad⸗ 
wislanin“ und „Przpjaciel ludu“, ehemaligen Elementarlehrer Danie⸗ 


4 


lewski, der gegenwärtig wegen verſuchten Hochverraths eine einjährige 
Gefängnißſtrafe auf der Feſtung Weichſelmunde verbüßt, dadurch einen 
Beweis ſeiner Sympathie gegeben, daß er für denſelben eine Subſerip⸗ 
tion eröffnet hat. Die vom Klub gezeichnete Summe betrügt 156 Thlr. 
Zu derſelben haben u. A. beigeſteuert: Gr. Joh. Dzialynski 40 Thlr., 
v. Lubiensli 20 Thlr., die beiden Gebrüder v. Zoltowski je 10 Thlr. 
Ausgeſchloſſen von der Subſcription haben ſich nur diejenigen Mitglieder 
des Klubs, welche, wie Probſt Pruſinowski, der entſchieden ultramon⸗ 
tanen Richtung huldigen, die der „Nadwislanin“ mehr oder weniger 
offen bekämpft hat. — Wie man hört, beabſichtigt der polniſche Depu⸗ 
tirtenklub an Se. Majeſtät den König eine Petition wegen Begnadigung 
des Redakteurs Danielewski zu richten. (Oſtſ. 3.) 

— Der „Czas“ bringt eine Nachricht aus Podolien, wonach der 
dortige Adel eine Adreſſe wegen Vereinigung dieſes Landes mit dem 
Königreich Polen dem Kaiſer überreicht habe. Der Gouverneur for⸗ 
dert den Widerruf dieſer Adreſſe, jedoch ohne Erfolg. 

— lEiſenbahn.] Dem „Dziennik pozu.“ zufolge ſoll die von 
uns bereits früher bezeichnete Deputation des Schrodaer Kreiſes in Ber⸗ 
lin auf ihre Vorſtellung, betreffend den Bau einer direkten Eiſenbahn 
von Poſen nach Warſchau „zufriedenſtellende Erklärungen erhalten haben. 

— [Freiſprechung.] Die wegen Theilnahme an dem im 
Februar d. J. hier ſtattgehabten Begräbniß des polniſchen Majors 
Kierzkowski angeklagten Perſonen von hier und auswärts, ſind in der 
zweiten Inſtanz geſtern ſämmtlich freigeſprochen worden. 

— [Selbjtmord.] Geſtern Nachmittag erhängte ſich einer un⸗ 
ſerer wohlhabendſten (iſraelitiſchen) Mitbürger, ein hieſiger Hausbeſitzer 
und Antiquar. — Wie man hört, ſoll ihn ein höchſt ſchmerzhaftes 
Gichtleiden, gegen welches er vergeblich Hülfe gefucht hatte, zu dem ver⸗ 
zweifelten Entſchluſſe gebracht haben. 

— [Die Photographien] von Poſen, deren in der Nr. 231 d. Z. 
vom 3. Oktober Erwähnung 1755 hängen ſeit beinahe 2 Jahren an den 
Schaufenſtern der hieſigen Buchhandlungen und ſind, wie jeder Laie augen⸗ 
blicklich erkennen muß, nicht nach der Natur, ſondern nach Zeichnungen an⸗ 
gefertigt. Verzeichnungen in der Perſpektive, wie ſie jene Photographien 
aufweiſen, find bei photographiſchen Aufnahmen nach der Natur unmöglich; 
höchſtens konvergiren bei photographiſchen Aufnahmen von Gebäuden, wenn 


. man genöthigt iſt, den Standpunkt etwas nahe zu wählen, die architektoniſchen 


Vertikalen nach oben hin, und hängt dieſer unvermeidliche Fehler mit der 
Form der photographiſchen Linſen, 10 wie der ganzen Konſtruktion der Ap⸗ 
parate zuſammen. ewöhnlich werden photographiſche Kopien nur nach 
Kunſtwerken oder Porträts angefertigt; da aber die oben erwähnten Tuſch⸗ 
Zeichnungen wohl keinen Anſpruch auf den Namen von Kunſtwerken machen 
können, ſo haben auch die danach angefertigten photographiſchen Anſichten 
von Poſen weder einen künſtleriſchen Werth, noch zeigen ſie die außerordent⸗ 
liche Naturwahrheit und Schärfe der photographiſchen Aufnahmen nach der 
Natur. Nachdem im Laufe dieſes Sommers don Seiten des Zeuſchner⸗ 
ſchen photographiſchen Ateliers ſtereoskopiſche Anſichten von Poſen angefer⸗ 
tigt worden find, werden, wie wir hören, noch im Laufe dieſez Herbſtes, jo 
weit es die Witterung erlaubt, von Seiten dieſes Ateliers auch größere Anz 
ſichten von unſexrer Stadt aufgenommen werden. 

2 Birnbaum, 5. Okt. [ Jahrmarkt; Kartoffelernte; 
Bauten.] Der in der vergangenen Woche hier abgehaltene Jahr⸗ 
markt, Kram⸗ und Viehmarkt, war ſowohl von Käufern als Verkäufern 
außerordentlich ſtart beſucht. Auf dem Viehmarkte waren Pferde, 
Rindvieh und Schweine in großer Anzahl zum Verkauf geſtellt, und es 
wurden die Käufe ſelbſt zu hohen Preiſen recht raſch abgeſchloſſen. Läufer 
und Maſtſchweine kaufte man um 2—5 Thlr. billiger, als vor drei und 
vier Wochen; aber die Preiſe für Pferde und Rindvieh waren dieſelben, 
wie im Frühjahr. So zahlte man für ein Paar allerdings ſehr jtatt- 
liche Zugochſen den enormen Preis von 145 Thlr. und für ein Paar 
Ackerpferde 160 —180 Thlr. — Die Kartoffelernte, welche ſowohl in 
quantitativer wie in qualitativer Beziehung eine gute genannt werden 
kann, iſt in unſerer Gegend meiſt vorüber. Als Beweis, wie außer- 
ordentlich dieſe Frucht in dieſem Jahre lohne, wurde uns von glaubwür⸗ 
diger Seite erzählt, daß auf einem Dominio in unſerer Umgegend in 
dieſem Jahre gegen 50 Morgen Kartoffeln weniger angebaut worden, 
als im vorigen Jahre, und daß die diesjährige Ernte die vorjährige um 
ca. 6000 Schffl. überträfe. Die Preiſe variiren jetzt zwiſchen 7—10 Thlr. 
per Wiſpel, während bald nach der Roggenernte Abſchlüſſe zu 11 und 
11½ Thlr. per Wiſpel gemacht wurden. — Seit 15—20 Jahren hat 
ſich in unſerem Orte keine ſo große Bauluſt gezeigt, als in dieſem Jahre. 
Außer einer großen Brennerei iſt hier auch eine Brauerei entſtanden. 

M. Boret, 5. Oktober. [Umpflaſterung; Synagoge.] Die 
Chauſſeebaubehörde hat endlich unſer Marktpflaſter wieder in Ordnung ge⸗ 
bracht. Bei der im vorigen Jahre erfolgten Umpflaſterung einer San traße 
am hieſigen Markte und dem daran gelegten neuen Rande erlitt der Markt⸗ 
ſpiegel dieſes Markttheiles eine Vertiefung, wodurch bei Regenwetter das 
Waſſer ſich daſelbſt anſammelte und leinen Abzug hatte, Auf Beſchwerde der 
hieſigen Ortsbehörde hat nun die königliche Regierung dieſem Uebel dadurch 
abhelfen laſſen, daß ſie durch faſt die ganze Marktlänge einen großen Theil 
des Marktſpiegelpflaſters aufbrechen und auf deſſen Stelle neues erhöhtes 
Pflaſter legen ließ. Zu wünſchen wäre hierbei noch, daß die Polizeibehörde 
bei der königlichen Regierung auch dahin wirken möchte, daß der Bürgerſteig 
der Marktsecke, welcher ebenfalls durch die Umpflaſterung der Fahrſtraße 
Maße ſeichte Lage erhalten, um einige Zoll erhöht würde, da auch dort eine 
Waſſeranſammlung bei Regen eintritt, welche nach und nach ſich zum 
Sumpf bildet, und für das Publikum höchſt unangenehm it. — Durch den 
Uebergang der Güter Szelejewo vom Vater auf den Sohn hat die hieſige 
Synagogen⸗Gemeinde einen nicht geringen Abbruch erlitten. Während im 
vorigen Jahre Benas sen. jetzt zu Breslau wohnhaft, die Feſttage in der 
Mitte der hieſigen Gemeinde zubrachte, ſich mit ſeiner Familie in dem hieſi⸗ 
gen Tempel erbaute, und bei dieſer Gelegenheit der hieſigen Korporation 
namhafte Geldſpenden und eine Geſetzesrolle offerirte, hat der gegenwärtige 
Beſitzer das diesjährige 5 in Stettin gefeiert und zur feierlichen 
Begehung des Verſöhnungsfeſtes ſich nach Breslau begeben. Durch dieſen 
Umſtand ging alfo dem jetzigen Beſitzer, der zu dem hieſigen Synagogenbe⸗ 
zirke gehört, die Gelegenheit ab, der hieſigen Gemeinde ſeine Opferwilligkeit 
an den Tag zu legen. 


Aus dem Koſtener Kreiſe, 5. Oct. [Berichtigung] 


In Nr. 154 der Oſtdeutſchen Zeitung befindet ſich ein Korreſpondenz⸗ 
artikel aus „dem Kreiſe“ Schmiegel, der „die Diſtrikts-Commiſſarien 
als Schulinſpektoren“ zum Gegenſtande ſeiner Betrachtung genommen 
hat. Dieſer Artikel leidet an unrichtigen Auffaſſungen und wahrheits⸗ 
widrigen Darſtellungen, die wohl einer Berichtigung bedürften. Zuerſt 
möchten wir vergebens einen Kreis Schmiegel auf der Karte unſerer 
Provinz ſuchen; Schmiegel iſt bekanntlich eine Stadt des Kreiſes Koſten. 
Wohl aber giebt es eine Parochie Schmiegel, in welcher allerdings die 
Landſchulen zu Pollodowo und Alt-Boyen der bisherigen Inspection des 
Pfarradminiſtrators Cz.... in Schmiegel entzogen und ad interim 
unter die Inſpektion des Diſtrikts-Commiſſarius geſtellt wurden, wäh⸗ 


rend die Juſpektion der katholiſchen Stadtſchule zu Schmiegel dem dor⸗ 


tigen Bürgermeiſter ad interim übertragen wurde. 

nicht die Lehrer ſchuld, ſondern lediglich der betreffende 
die Lehrer haben an die Königl. Regierung polniſche Berichte erſtattet; 
denn dieſe haben nur in wenigen, ganz außerordentlichen Fällen an die 
Königl. Regierung direct zu berichten, ſonſt immer auf dem geordneten 
Juſtauzenwege durch den betr. Schulinſpektor. Vielmehr hat derbetr. Geiſt⸗ 
liche als Schulinſpektor wiederholt, obgleich der deutſchen Sprache mächtig, 


Br find aber 


eiſtliche. Nicht iS” 


an die Kgl. Regierung polniſch berichtet, und weil er gegen die Befehle der 
Aufſichtsbehörde renitent war, fo hat ihn dieſe Maaßregel getroffen. — 
Die Nachricht des E Korreſpondenten iſt aber ſchon fo veraltet, daß ſie 
gar nicht mehr wahr iſt. Seit den erſten Tagen des September cr. iſt 
die Inſpektion über Pollodowo, Alt⸗Boyen und Schmiegel dem Probjt 
Janczykowski in Wojniec übergeben und alſo wieder in geiſtlichen Hän⸗ 
den, nachdem ſie nur ungefähr 6 Wochen ſich in anderen Händen be⸗ 
funden hatte. 

r Wollſtein, 5. Oktober. [Ablaß; Verſchiedenes.] Der Ablaß 
am heutigen Roſenkranzfeſte in der hieſigen fatholiſchen Kirche war ſo zal 
reich, wie ſchon ſeit vielen Jahren nicht beſucht. Die geräumige Kirche ver⸗ 
mochte nicht die graße Anzahl von Andächtigen zu faſſen. Die Feſtpredigt 
hielt in polniſcher Sprache Probſt Kunce aus Kiebel. Die Feier des Got- 
tesdienſtes wurde durch die präciſe Ausführung der Geſangſtücke während 
des Hochamtes ſeitens des hieſigen Singvereins, welcher zum größten Theile 
aus evangelischen Mitgliedern beſteht, bedeutend erhöbet. — Am vergange⸗ 
nen Donnerſtage iſt den Muſikliebhabern hieſiger Stadt durch das Inſtru⸗ 
mentalkonzert der rühmlichſt bekannten Lücke ſchen Bergkapelle aus Wittſtock 
im Möllerſchen Garten ein ſeltener Genuß gewährt worden. Für einige Zeit 
der Wintermonate verſprach die Kapelle wiederum hier zu konzertiren — 
In der jüngſten Sitzung des Karger landwirthſchaftlichen Vereins am 1. d. 
M. erſtattete der Vorſitzende, Landrath v. Unruhe⸗Bomſt, einen eingehen⸗ 
den Bericht über die land- und forſtwirthſchaftliche Konferenz zu Würzburg. 
Derſelbe wurde, wie ich Ihnen neulich berichtet, vom Vereine nach Würz⸗ 
burg deputirt. — Geſtern hatten wir endlich einen mehrſtündigen durchdrin⸗ 


gendes ne 6. Oftober. LVerſchied 1 Di 

6 Wronke, 6. Oktober. [Verſchiedene s.] Die hieſige 9 

iſt mit dem 1. Oktober c. in die Hände eines neuen Beſitzers, Gilbeenhen 
aus Conitz, übergegangen. Der bisherige Beſitzer, H. Selle, hat die hie⸗ 
ſige Apotheke eine Reihe von Jahren beſeſſen und war faſt während der gan⸗ 
zen Zeit ſeines Hierſeins ſtädtiſcher Beamter. — Der Waſſerſtand der Warthe 
iſt jetzt jo klein, wie er ſeit mehreren Jahren nicht geweſen. Die Schifffahrt 
iſt ſehr ins Stocken gerathen und wird allgemein geklagt, daß Schiffer zu 
einer nur kleinen Tour viele Tagereiſen gebrauchen. Dieſelben find ſogar 
gezwungen, kaufmänniſche Güter auszuladen und per Eiſenbahn an ihren 
n 25 6 preiſe find hiesiger Stadt und 

Die Getreide- und Holzpreiſe find in hieſiger Stadt und Umgegend 
ziemlich hoch. Im Monat September c. waren im Durchſchnttspre 2 der 
Scheffel Weizen 2 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf., Roggen 1 Thlr. 27 Sgr. 6 . — 
Der hieſige, ſeit 1858 lebenslänglich angeftellte Kämmerer Liſewski iſt nach 
langem ſchweren Leiden am 4. d. Mts. in Koſten geſtorben. Lijewski hat 
während der Zeit ſeines Wirkens bewieſen, daß er ein wirklich brauchbarer 
Beamter iſt und die Stadk verliert denſelben ſehr ungern. Er iſt in ſeinen 
Dienſten pünktlich geweſen und hat die Kaſſengeſchäfte mit der größten 
Ordnung geführt. Er wird allgemein hier betrauert. 

s Wreſchen, 4. Okt. [Schulweſen; GKaſrerdepreiſe.] Seit 
mehreren Jahren exiſtirt hier unter der Leitung des Rektors Förſter eine 
Rektorſchule, deren Zöglinge recht Erfreuliches leiſteten. Trotzdem wurde 
dieſe Schule, welche früher von Kindern ohne Unterſchied der Nationalität 
und Religion beſucht wurde, in der letzten Zeit wenig benutzt, was ſeinen 
Grund hauptſächlich in den jetzigen nationalen Reibungen finden dürfte; des⸗ 
halb hat die Regierung die für dieſe Schule gezahlten Unterſtützungen einge⸗ 
zogen, die letztere vom 1. d. M. aufgehoben und den Rektor Förſter nach Ko⸗ 
ſten verſetzt. — Die Getreidepreiſe halten ſich hier noch immer ziemlich hoch. 
Der Grund davon iſt in der bedeutenden Ausfuhr zu ſuchen, faſt täglich ge⸗ 
hen an 30 Frachten mit Getreide von hier nach Posen, welche theils hier be⸗ 
laden werden, theils Getreide aus Polen herüberbringen. Ebenſo ſind die 
Kartoffeln, deren Ernte faſt durchgängig beendet iſt und deren Ertrag ſo⸗ 
wohl in Quantität als Qualität nur gut zu nennen iſt, noch immer in zem⸗ 
lich hohen Preiſen; dieſelben wurden am letzten Wochenmarkt mit Wald 
2 Sg onobee (ge EIN 

irke, 6. Oktober. [Remontemarkt.] Noch nie ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der Remontemärkte im hieſigen Orte war hier ein ſo ee 3 
auf dem heute abgehatteuen Remontemarkte; es find von Nah und Fern eine 
große Zahl taugliche Militärpferde aufgetrieben worden. Die Kommiſſion 
hat die Beſten erwählt und den Züchtern gute Preiſe Lawilligt; ſo hat 3. B. 
der Oekonomierath Lehmann auf Nitſche bei Schmiegel für 6 Pferde 900 
Thaler erhalten; die Mende find zwiſchen 130—180 Thlr. bedungen worden. 
Ueberhaupt ſind 36 Pferde von der Kommiſſion genommen worden, eine 
Zahl, welche die der vorigen Jahre zweimal überſteigt. Auch iſt dieſesmal 
5 6 755 polnischen Gutsbeſitzern eine bedeutende Zahl Pferde feilgeſtellt 
worden. 

Bromberg, 6. Okt. [Die Rechtsanwälte.] Bekanntlich hatte 
die hieſige Königl. Staatsanwaltſchaft gegen das freiſprechende Urtheil in 
Sachen der fünf angeklagten Rechtsanwälte die Appellgtion eingelegt. Die 
nächſte Inſtanz wäre demnach der Kriminalſenat des hieſigen Königl. Appella⸗ 
tions⸗Gerichts geweſen, welchen die Angeklagten aus Gründen perhorreseirt 
haben. Dieſes PerhorrescenzGeſuch ſoll jedoch, wie verlautet, vom Königl. 
Obertribunal zurückgewieſen fein. — Letztere Entſcheidung erregt desbalb Auf⸗ 
ſehen, weil eine frühere Entſcheidung des Tribunals einen Perhorrescenz⸗ 
grund konſtatirt, wenn der Vorſitzende des Gerichts an der Prozeßſache be⸗ 
theiligt iſt. In dem vorliegenden Falle findet das Ober-Tribunal, daß die 
von der Staatsanwaltſchaft behauptete Beleidigung des Appellationsgerichts⸗ 
Präſidenten v. Schrötter ſo ausſchließend gegen ſeine amtliche Stellung ge⸗ 
richtet ſei, daß die perſönliche Beleidigung ganz zurücktrete. (Br. Z.) 


Vermiſchtes. | 


* Ans Algerien laufen ſehr betrübende Berichte über den Scha⸗ 
den ein, den zwei Wolkenbrüche am 15. und 18. in der Umgend von 
Oned⸗Athemeénia, Arrondiſſement von Konſtantine, anrichten. Bei dem 
letzten Wolkenbruch wurden 12 Zelte, welche Mozabitſchen Kaufleuten 
gehörten, mit allen darin befindlichen Perſonen und Waaren von den 
Wellen fortgeriſſen. Am 19, hatte man bereits die veichname von 17 
Eingeborenen aufgefunden; doch befürchtet man noch mehr Oer zu 
finden, die, wie man glaubt, zum Theil unter den in dichten Menge 
gefallenen Schloßen begraben lezen. Die ſteinerne Brücke von Oued⸗ 


Athemenia ift zur Hälfte zerſtort, die Holzbrücke bei Oued⸗Betri fort 


geſpült, der Telegraphendraht zwiſchen Niger und Setif zerriſſen um 
das Land mit todten Thieren bedeckt. Der Schpden läßt ſich für den 
Augenblick noch nicht berechnen. i 


Im Hinb 
das wirklich 
haarbalſam Esprit des cheversz aus der Fabrik von Hutter c 


Fur die mir überfandten 3 Flaſchen a 1 Thlr. Ihres vortreff⸗ 
lichen Paarbalſams ſage auch ich Ihnen meinen e 
Dank, da durch die vorſchriftsmäßige Anwendung deſſelben ſich die 
Kflahlen Stellen auf meinem Kopfe ſehr vermindert haben, es vitt 
us deshalb un bac rug Ned Je von 2 Flaschen. . 

8 © bt Frau Rentiere K aiser : 
Der bereits angewandte Kräuterpanrbalfam bat eine ner, 
wartete und höchſt wunderbare Wirkung hervorgebracht, denn Ibr 
Su” herrliches, allgemein Spende Mittel bat mir nach Verbrauch von 
r Slafchen A 1 Thlr. ein Schönes Haar wiedergegeben. 

Ew. Wohlgeboren erſuche, mur noch 2Flaſchen Ihres eprit 
feder aus Be un recht ſchleunigſt zuzu⸗ 
5 enden, weil mir die Anwendung der erſten bei züg⸗ 
ee 0 n beiden Flaſchen vorzüg 

Straubing, den 17. September 1862. 

. Seeger, Ingenieur. 


(Beilage.) 
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| Poſen, den 30. September 1862, 
Der Magistrat. | 
Bekanntmachung. 
Es ſoll die Planirung des Marktes 


— — — 


234. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 7. Oktober 1862. 


BR 5 5 3 e eee Paſtor Wenig aus Gembitz, \ 8 Gutsbeſiter Wenig aus Neudor 
2 2 l E 9 ram m. | „„ — | die Gutsbeſitzer Prätel en en und Trampe aus S j 
Berlin, 7. Oktober. Im Abgeordnetenhaufe erklärte bei Am 6. Oktober. Kahn Nr. 217, Schiffer Wilhelm Seſowski, von | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDEN eh 


TEE 
ortfeßung der Debatten über die Forckenbech'ſche Reſolution der | Schwerin, Kahn Nr. 208, Schiffer Johann Krieg, und Kahn Nr. 258, FFVFVFV 


l i U { Kaiſer Alexander- Regiment v. Kadiſch aus Berlin, Oberamtmann 

: re 0 Ze Schiffer Auguſt Schelman, beide von Stettin, alle drei nach Poſen mit Iffland Marwitz die Ritter eiter Arndt 5 
iniflerpräfident Namens des Geſammtminiſteriums: Die Staats- Schiffer A Schiffer Pr 2 ‚land aus Marwis, die Rittergutsbeſiter Arubt aus Bromberg, 
ü en — in der Annahme — Winden air ein IT 7 Hay FDronke ‚nnd gie. Sc Gebrüder Mather aus Janowiee und Gebrüder Guichard aus Sul 


czewo, Frau Dormann aus Marienburg, Inſpektor Amerlan aus 


Uuterpfaud für entgegenkommende Aufnahme ihrer Jemühungen zur F i i Schwedt, die Kaufleute Leonhard aus Bremen, Vetter aus Breslau 
i Angekommene Fremde. Rofenbeim aus Heidingsfeld, Delius aus Bielefeld und Joelſohn 
berſtändigung erblichen, und wenn die Annahme erfolge, Vorschläge 90 Vom 6. 5 6 74 a Berlin, 5 . 1 
Machen, welche auf den Antrag eingehen, ohne ſich deſſen Motive BUSCH'S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerberr und Nittergutsbefiger | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Haas aus Stuttgart, Ulrici 


i i ie i Graf Radoliüski aus Jarocin, die Kaufleute Schönheit aus Thü⸗ aus Berlin und Sock aus Stettin, Prem. Lieutenant v. Baumann 
Änzneignen. (Cebhaſter Widerfprud).) Die in den Amendement ringen, Keidel aus Braunſchweig, Hirſchfeld aus Breslau und Werr⸗ aus Berlin und Rittergutsbeſitzer v. Swinarski aus Chalin. 
für 1862 in Ausſicht genommenen Schritte würde das Staatsmini- Bi aus Nane en 8 aus e ee Di DOTEL u au „Beobft yon 80 N 5 Sranen 
feri j i = eometer Kimnach aus Janowiec, Rittergutsbeſitzer Kiehn aus räfin Plater aus Prochy und v. Ehlapowska aus Rothdorf, die 
Rerium daun thun, wenn erſichtlich wärt, daß der Etat nicht recht Wloſzanowo, Bimmermeiiter Karug aus Wronke, Maurermeiſter Nittergutsbefiger Lewandowski aus Oborzysk und v. Moſzezeuski 
Beitig zu Stande komme. Die Debatte wird fortgefeht. Kretſchmar aus Landshut, Fräulein Kaulfuß aus Koſtrzyn, Frau aus Jeziorki. 


mes zum 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Lebensbedürfniſſe für die 

üdtiſchen Anſtalten auf das Jahr 1863 ſoll 

in Wege der Minuslizitation vergeben wer⸗ 
den. Wir haben den Lizitationstermin 


auf den 15. k. Wits. 
Vormittags 11 Uhr 
dor dem Stadtrath Herrn Au anberaumt 
und laden Lieferungsluſtige zu demſelben mit 
em Bemerken ein, daß die näheren Lieferungs⸗ 
edingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden können. 


e und Pörſen⸗Nachrichlen. 
WM N ID. 


Lebensberſich ſchaft zu Stettin. 


2 


\ 
D 
EZ 


> 2 2 IT 
erungs⸗Aktieng 
Grundkapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 


1862. 1861. 1862 mehr als 1861. 
Zahl Kapital Zahl Kapital Zahl Kapital 
der in der in der in 
208 f ung N ü Thlr. Pr. Ert. Anträge. Thlr. Pr. Crt.] Anträge. Thlr. Pr. Ert. 
askowt 630 trut 8= 
efübet werden. Dieſe Mlanirung soll dem 1) Neue Anträge im Monat September - = = =... 983 | 510,739 343 | 317,796 640 192943 
aunmbeftforbernben überlafien werden und iſ2) Neue Anträge vom 1. Januar bis Ende September 8,544 5,029,330 2,781 2,326,106 5,763 2,703,224 
= . Verſicherungen Verſicherungen Verſicherungen 
n . 5 3) Reiner Zuwachs vom 1. Januar bis Ende September .. 5,568 3,160,662 1,683 1,350,798 5,885 1,809,864 
im Magiſtratsbüreau bierſelbſt anberaumt, 4) Verſicherungsbeſtand Ende Septem be 18,199 10,253,935 11,710 6,354,138 6,489 3,899,797 
zu welchem Submittenten eingeladen werden. 


Stettin, den 3. Oktober 1862. ar Die Direction. 


Gutsverpachtung. e eee ee eee eee 


n Ge Pr, Dunn dr Frau Hep posen nach deen Pignateni, Beinliin Paletot⸗, Neifemäntel, Röcke, Leibröcke, Beinkleider 2 
on zugehörige, im Regierungsbezir en und deſſe ener Kreiſe, 1“ N ane 17 on 
Meile von Schmiegel entfernt Bea ee Hluezeico mit Heron, ent⸗ und Weſten von franzöſiſchen und engliſchen Stoffen, nach der 


Die Bedingungen und der Yicitationsplan 

können im Masiltratsbitren in den geſetzli⸗ 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
euſtadt a. W., den 3. Oktober 1862. 


Der Magiſtrat. 


— Krafft. 


as Publikum wird hierdurch aufmerkſamſ haltend: = neueſten Mode gefertigt, empfiehlt in größter Aus i⸗ ©) 
gemacht, daß am hieſigen Orte an jedem PN 10 Morgen 78 U Ruthen Hof- und Bauftellen, ©) den Preijen 3 en See 
Vontaps -Wochenmarkte gleichzeitig ein 67 106 Acker⸗ und Graſegärten, 05 8 | 

chwarzviehmarkt ſtattfindet. 149 30 < Acker, 2 J 3 J ac ob (0) 
18 Al Se 110 1 ae 2 Schloßſtraße Nr 3 

er Magiſtrat. 1710 123 - utung, = 3. 
3 ; 2 rer 18-27. 124 5% Wege, Gräben, Teiche, ©) 9 n (0) 
Vothwendiger Verkauf. 2501 Morgen 18 [] Nufbeı 8 Beſtellungen werden aufs Schnellſte ausgeführt. 85 


1 
foll auf 12 Jahre, von Jobannis 1863 bis dahin 1875 im Wege der Submiſſion anderweit f 80 


Durch verſönliche Einkäufe und direkte Zuſendungen iſt mein Lager gegen⸗ 
wärtig auf das Reichhaltigſte aſſortirt und bietet daſſelbe 


eine bedeutende Auswahl aller 
Houvenuies, 


deren Mannigfaltigkeit zu groß, um fie einzeln aufführen zu können. 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


Drienkaliſcher Enthaarungs⸗Ertrakt. 


Ein ficheres und unſchädliches Mittel zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitel⸗ und 


Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Ziviljachen. 
Poſen, den 5. Mai 182. 

5 as dem Konditor Theophil Hundt zu 


verpachtet werden. b : ss 

Die Beſchreibung der zum Gute gebörigen, in gutem baulichen Zuſtande befindlichen 
Gebäude, die Karte mit ene die allgemeinen, wie die ſpeziellen Pachtbedin⸗ 
gen können in der herzoglichen Rentamtskanzlei zu Nitſche hei Schmiegel eingeſehen und 
von den Bedingungen, gegen Erſtattung der Kopialien, auch Abſchriften verabfolgt werden, 

Ebenſo können die Pachtobjekte auf vorangegangene Meldung täglich in Augenſchein 
genommen werden. ; 2 F En 

Pachtbewerber werden hiernach aufgefordert, ihre diesfälligen Offerten ſchriftlich, ver- 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Pachtgebot für das herzogliche Gut Mlueze wo“ 


bis ſpäteſtens zum 30. November d. J. 


an das herzogliche Rentamt zu Nitſche pr. Schmiegel portofrei einzuſenden. 
Ottendorf bei Waltersdorf, am 26. September 1862. 


Die herzogliche Generalverwaltung. 
Fin Gut, mit den nöthigen Wohn- und — STETTEN 


Als erſte Nouveauteé 


empfiehlt die 


Cadies Palenl Leglels 


ofen gehörige, zu Gtuſzyun sub Nr. 22 be⸗ 
gene Haften - Grundftüc nebſt dem 
dazu gehörigen Grundſtück Babki Nr. 11, 
8 einer Mahlmühle, Acker, Wieſen und 

irten, Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden 
beitchend, abgeſchätzt auf 19,375 Thlr. 2 Sgr. 
1 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 10. Dezember 1862 
Vor- und Nachmittags 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
re Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
en. 


» ˙-w-wW-rnr:. —öͥlfßx; BEER 
Prüfung und Aufnahme 


Die Lage iſt günſtig, an der Chauſſee und Alleinige Niederlage für Poſen bei . Zudek ꝙ C.. Neueſtraße 5. 
rn Luiſen U Aden Nee n Ein ertheilt in allen Größen Schwediſche Aberbene Oberſchol und harte Seife, 
un er en in . — „ feine Weizen⸗ Str 3 NI 
Mittwoch den 8. Ottober 0 Fe S. Tucholski oe 2 ’ x * nd e e Victor 
von 9 bis 11 Uhr Schwerer trockner Torf wird in Lace Wilbelmsſtr. 10 3 ria⸗, Kugel- und Ultra {blau empfiehlt 
Dr. Bartn. S ande inc. Aufuhr nach Poſen die nn = Jene . Graetzer. Bain un Beate 8 
Klafter für 3 Thlr. verkauft. Beſtellungen Berliner⸗ und Müblenſtr.⸗Ecke. 1 8 Mübhlenſtr.⸗Ecke. 


übernimmt der Kaufmann J. . Leöt- 
geber auf der Gerberſtraße. 


Gans neue Crfindung! 
Esprit des cheveux. 


— — — nn nn 
Die Konditorei von A. L. Reid, 
verbunden mit einer Frühſtücks⸗ 
ſtube, emfiehlt ſich einem hohen Pu⸗ 
likum zur gefälligen Beachtung. 


8 ö er. Kurmeiner. bei Kietibof.] Jig wohne kat in meinem, Haufe Graben 
Von unſerem, durch viele ärztliche f)) zittwoch den 8. und Freitag den 10. Okt.] Nr. 81 Tr.. N. . Suff 
Autoritäten anerkannten 1725 werden wir lebendige md Tee ra Ich wohne jetzt 5 Nr. 24, 
10 9 9 or berger Karpfen verkaufen auf dem Fiſchmarkteſ = * Wall, 
ruſſiſchen Mage neligir geradeüber dem Herrn Vogelsdorf. . Kreis- Phyſikus. 


30 heodor Juszewski, SELTEN 
Rogaſen, im Oktober 1862. Neu erfundenes Haarwuchsmittel M l k ff” 777 r. Mikolajewski, 
ee e n e „Malk El. Moran de 67 wohnen. Sele wohnt Wallichei 39, 
F ²̃ ö der Danze verbinbet, das|f DER Wir dm Sem Fareod Behr lüoncn feinen Matkeheing >69 Hroßer Laden 
— Wachsthum mit erſtaunlicher Schnelligkeit ge⸗ Schlesinger die alleinige BF, ſehr Schönen Bollbering a7 und 8 Pf., 3 x FR: 


ördert wird. Eine wahre Wohlthat gegen 
Kopferkältung, Migräne und Kopfweh. 

Für Erfolg wird garantirt. Preis der 
Flaſche & 1 Thlr. 


Lenticulosa. 


— ——— 
Den Ankauf vorzüglicher Ol⸗ 

den burger tragender Fer⸗ 
ſen vermittele ich gern und ſteht 
ein Transport ſo eben eingetrof⸗ 


Niederlage für Poſen übergeben ne, harten feen e; benin welchem ein Droguengeſchäft mehrere Jahre 
5 4 : ſchockweiſe billigſtens, kleinen feinen Fettheringſhe Yan rd 4 
Küas & Co. 1 Mandel 1% Sure Seite Denk. Seren beſtand, iſt Breslauerſtr. 9 ſofort zu vermiethen. 
8 d TR 5fd. 5 Sgr., marinirte Heringe à Stück t. Martin Nr. 8 i Stock 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, 1 Sgr., empfiehlt in ſchönſter Qualität — 82 e ra 
empfehle ich den echten „Malakoff“ von PM. Kosenstein. Waſſerſtraße 6. e : 


i Das vorzüglichſte Shönheitemittel fische 1 YA und ½ Original⸗ "Ta wohne jet dare B. . dee E wee Friede Zobtnug iſt zu 

ener zur Anficht der ſich dafür as vorzuglichſte Schönheitsmittel, aſchen aufs Beſte. wohne jetzt Friedrichsſtraße Nr. 23. - vermiethen Friedrichsſtr. 28. 
Ar dem Geſicht die Jugendfriſche wiederzugeben = — Dr. eros. Medizinal-Nath. = nder ner 5 

alereſfreaben auf dem Domin. und den zarteſten Teint hervorzurufen, ent⸗ Jacob Schlesinger, : 3 (Fin, anftändiger junger Mann ſucht fofort 


ei 1 8 bein en ion 
n: 3 . 4 5 8 2 Iaang. Adreſſen erbittet man beim Hotelbeſitzer 
Walliſchei 73. Wohnungs-Anzeige. Je. 


Das Atelier des Graveurs 


ſernt alle Sommerſproſſen, Leber- und Pok⸗ 
kenflecken, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
ten, gelbe Haut, Röthe der Naſe ꝛc. 

Beim Nichterfolg wird der Betrag zurück⸗ 


gcin bei Poſen. 
Beuther. 


— — 5 Nachterfolg wird 0 5 ente Abend bei Kletſchoff. J Fin junger Mann mit der nöthigen Schul⸗ 
Auf dem Dominiumfsesahlt, Preis ber eee eee 5 und Edelſteinſchneiders J. G. 6 bildung, der beider Jandesſprachen mächtig 
Neuſtadt bei Pinne Extrait de Japonais. BEN elaut friſche RR Ehlert beſindet ſich jetzt im VE 
ſtehen vier fette Kühe und gm ge Zn tt Haufe des Apothekers Herrn 5 15. Haupt. 
in: 5 * mit welchem man jede beliebige Farbennüance, 0 * x ee Beſitzer der Kolski'ſchen? e 
einige fette Ochſen zum Verkauf. blond, braun, bis gang Jchmarı d wege un Spro 4 En Elsner, Breslauerſtraße Nr. — — nn Wotbeke. 
i Fettſchafeſſtellt. Kein Mittel iſt bekannt, welches fo i äucherte i 5 Ei iratheter Ga 
3 Bettſch . ſchon 8 alle Rachtheile färbt In Etwisl keilepen DEESRDEFFEN 31 im 1. Stock. | der bie Baunſchule Bin mern 
ſtehen zum Verkauf auff Thlr. g 0 5 5 und den Gemüſebau erlernt hat, ſucht ein 
Domini i Fabrik von Hutter & Co. in Berlin. 3 Ich wohne jetzt Halbdorſſtr. 7, im 1. Stock. Unterkommen auf dem Lande. 8 
bei dem Dominium Lawiea Niederl e bei en: Moegelim in . . Meyer q- C., IJ N 8 en Breiteitraße ae Eiche in 55 5 — 
i Poſen. Poſen, Berafir, 9, Ecke der Wilhelmsſtr. Wilhelmsplatz Nr. 2. I Komponiſt und Muſiklehrer. C. Vansetow. 


6 N 
i iſt eine S - Königsberg i. Pr.: Frl. B. v. Heydebreck mitpl444 bz. u. Gd. Dezbr. 143 bz. u. Br., Jau. 
Jen e e tele el * Wer Fr anzösisch und ben 9 n Cu, Mein Ds 1 11855 6 Dr, Her 142 0 3 Br., Frühj. 
5 e : Frl. M. Hö auptm. „ U. Br. 
Pharmaceuten 2 zu 3 En lisch durch Selbstun-tuhrunn 9 8 mr 1 5 bz 


Han 8 . 4 
Beſitzer der Koltelſchen Apotheke. terrſent schnell und leicht zu erlernen] mit Hrn. K. Hübner. Berlin: Frl. M. Hoff 


R Ib. 
15 83/85pfd. gelb. Okt. 738, F bz. u. Br., Okt 
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Berlin, den 7. Oktober 1862. 
Roggen, Stimmung flau. 


oko 503. 
Oktober 504. 
⸗ November-Dezember 453. 
Spiritus i ſchwankend. 
2 0 5 


0 
Oktober 1518 
5 November⸗ Dezember 155. 
Rüböl, Stimmung flau. 
loko 143 Br. 
Oktober 144. 
November ⸗Dezember 144. 
Stimmung der Fondsbörſe: matt. 
Staatsſchuldſcheine 903. 
Neue Poſener 4% Pfandbriefe 991. 
Polniſche Banknoten 884. 


— D. n — 
Thermometer und Barometerſtand, 


2 Oktbr.⸗Nov. 48 bz. u. 
Offene · Stellen ⸗Geſucd. ffranzösisch-englische Conversa-I mit dem Muſiklehrer Pyllemann. a n. G 
Für empfohlene Kommis, befähigt fürs Ko⸗ezonmsschule, neueste Parallel-Me-] Geburten. Ein Sohn Hrn. L. Hahn, 

lonial⸗, Deſtillations⸗, Schank⸗ und Kurzwaa⸗fthode von dem concessionirten Sprach-] Hrn. R. Beelitz, dem Tiſchlermeiſter Natſchke 
rengeſchäft, zum baldigen Eintritt, weiſt nachflehrer und Literaten M. Selig in Berlin. und Hrn. v. Eſtorff⸗Dittmannsdorf in Ber 
der Komiſſ. Scherek, Poſen, Markt 71. Die Conversationsschule, durchge- lin, dem Prem.⸗Lieut. Wienand in Waren⸗ 
SEE 000 00 fhends mit höchst correcter Angabe der] dorf, Hrn. P. Egells in Gr. Dubensko, dem 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt Aussprache des Französ. u. Eugl.] Hrn. G. Oehme in Berlin, dem Hrn. v. Dycke 
dat, die Schloſſerei zu erlernen, kann ſofort verfasst und deshalb auch für Anfänger ge- in Loſentiß. Eine Tochter dem Oberförſter 
ein Unterkommen finden Gerberſtraße Nr. 12 eignet, besteht aus 2 Cursen und ist für Ahlemann in Wichtershof, Hrn. L. Burggraf, 
bei Lischke. 2 Thaler vollständig, jeder Cursus getrennt Hrn. H. Triebler, Hrn. Karl Vetter, Hrn. J 


in gebildeter junger Maun fi der ichon j 8 / lente 2 7 1 Bre 
a > . 5 : M. Selig’s Selbstverlags-Expedi-|dorf in Leipzig, dem Hauptm. Loewe in Düben, 
E in der Landwirthſchaft gewandert ift, ſucht tion, Friedrichsgracht 51 in Berlin[dem Kammerherrn Stach v. Goltzheim in 


eine Stelle als Eleve. Gefällige Anfragen]! u 
direkt und auch durch alle Buchhandlungen] Haus Efing bei Bocholt. 
werden franco unter Adr. O. H. post. rest. e 


Posen erbeten. 2 = 

m ——— Buchhandlungen von Behr, Rei- ud 

Ein ſchwarzer Hühnerhund iſt zugelaufen Le, Heine, — eher l Stadttheater. a 
Derſelbe ift gegen Futterkoſten und In⸗[ Bromberg bei Arromısodım, in Lissa bei] Die Eröffnung der Winterſaiſon 


Veinöl loko inkl. Faß 15 Rt. Br. 
(Oſtſ. Ztg.) 
Breslau, 6. Oktbr. Wetter noch trocken, 


Wärme. 8 
Weißer ſchleſiſcher Weizen p. 85pfd. 14— 


Verl von B. a Diane Vor BA DE Weiz 3. 

erlin, Ä en, ſerichtsaſſeſſor Hoffmann und Frl. Heiligtag Frühjahr 414 Br. { Weizenmehl 0. 48 a 53, 0. u. 1. L Li ol, 6. Okt. : 

U. d. Linden 2. Wilhelmsſtr. 21. Ilmit dem Hrn. Gulf Koblenz: Frl. Den-] Spiritus flau. Gekündigt 12,000 Quart. 1 A nn d fe aunmpolle: 10,000 
hard mit dem Reg.⸗Aſſeſſor A. v. Mühlenfels. Mit Faß pr. Oktbr. 15 Br., 148 Gd., Novbr. 


Roggenmehl 0. 38 a4, 0. u. 1.208 Rt. Ballen Umſatz; Preiſe feſt. 
(B. u. H. Z.) 


ertionsgebühren in Stube 87, Wildafort, ab⸗ Günther. 2 Donnerſtag den 9. Oktober 1862. o wie Windrichtung zu Bof oggen p. Sapfd. 52—54—56—58 Sgr. 
ubolen. Dr. phil. B. A-. Neu einftudirt: "dom 28. Geptbr. is 8, Olkbr. 1808. Haft p- On. 35-10 Gar. 
DR EEE al Se Een ͤ —— . ' = ne Jafer p. . 20m gr. 
Berichtigung. 2 3 Roſenmüller und Finke, 2 8 Barometer: Wind Winterraps 220—234— 246 Sgr., Winter: 
AR Männer: Turnverem. Abgemaiht K beewacht 9 218 Ser v 150 Sd. Ban 
att der Unterſchriſt Klakow, zu > R 5 in abgemacht. — 5 —202—216 Sar, b. 150 Pfd. { 
leſen: Hamann, Bichhändler. a rn Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. Töpfer. or 1 25 a 88. 1 es = Kt. neuer 
ä„—ö—ä.; —— — — — — 30. | 9 | Du — * a ). ö 7 
R 2 7 22 Okt. ＋ 5.5% 17,38 = > über p. Ctr. 
Nachbenannte Perfonen: | Hauploerſammlung Kaufmännische Vereinigung It 0,830 RER An der Borse HRoogen . Ott, 44 Br, 
1) Der Bergerſpektaut Lee von Neuen ⸗ſim Vereinslokale (Saal des Herrn Lambert). zu Puſen. 3. + 7.2416.5°28 34 (SW. Ikt.Nop. 43% b5., Novbr. Dez. 42% bz., April 
dahl bis zum Februar 1860 in Dort-] Die Tagesordnung kann auf dem Turn⸗] Geſchaftsverſammlung vom 7. Oktober 1862. . 9,1358 3, [S W. [Mai 424 Gd. 3 
9 8 0 0 0 
mund; f „plate eingeſehen werden. Der Vorſtand. onds. Br. Gd. bez.] 5. + 9.701--12,5028 > 3,4 [NNW. Hafer, v. Oktober 20 Br., April⸗Mai 205 
— . n ee IRRE EN Wafferftand der W. Nübel loto p. Ott, 144.144 bu, Oftbr 
5 n 5 , - a — 99 — and der Warthe: f „Dkt. u 1 
3) der Apotheker Bechert, bis 1859 in en une > 2 = 4 = neue * 991 I Poſen, 6. Dili Vrm. 8 Uhr IE Null.] Novbr. Novbr. = EN dar 145 Br.. 
Bromberg, Ti 1 u ers ae en Nentenbriefe 7 A RE H 115 bö., 143 Br., April⸗Mai 14 ba 
find nicht zu ermitteln. . ſta 1 X erer. 5 Kind ie 90 82 5 = Provinzial⸗Bankaktien — — — Spiritus loko 16% Br., B; Oktober 15 K bz. 
Jeder, der den gegenwärtigen Aufenthalt mein gelie 1 einzige 0 md am 30. Septbr.| „ 5% Prov.⸗Obligat. — u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 151 Br. Novbr.⸗Dezbr. 
der Vorgenannten kennt, wird erſucht, hiervonſam Nervenſieber gear en iſt. 5 > Krei®-Obligationen — — — Produkten⸗Börſe. 15 Gd., Dec. allein 15 bz., April⸗Mai 151 Br. 
dem Unterzeichneten Mittheilung zu machen. Grätz, den 5. eg See : 5.⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig.— — — Berlin, 6. Oktbr. Wind: Oft. Baro⸗ (Bresl. Hdlsbl.) 
Breslau, den 3. Oktober 1862. abbow, Rektor. „ 43⸗Kreis⸗Qbligationen — 98 — ſmeter: 282. Thermometer: früh 10°+, Wit⸗( Magdeburg, 6. Oktober. Weizen 60—67 
Juſtiſrath Geshrauer, Auswärtige Familien Nachrichten. „ 4 Stadt Obige il Em. — — — ſterung: Ichön. Thlr., Roggen 51—53 Thlr., Gerſte 35—38 
Rechtsanwalt und Notar, Verlob Spremberg: Frl. Kup⸗ Preuß. 38% Staats⸗Schuldſch. — 901 — [ Weizen lofo 65 a 77 Rt. Thlr., Hafer 24½—25½½ Thlr. 8 
Schweidniberſtrabe 47, Lornſches Haus. erk mit dem Lehrer N gaz e rl Er Feld ale m None 15 520 Rt., Oktbr. 513.4 bz. Br ———Ü—— — 
Schultze mit dem Buchhändler Dannenberg: 4 Treim. Anleihe — — ſu. G., Okt.⸗Nov. 49 bz. u. Br., 48 fc d., Nov. € 5 
er Seti. Frl. Hempel mit dem Kaufm. Berge⸗ Hi St. Anleexcl.50u52— — — Be 48, 475 5 48 Br., 473 Gd., Frühj. 465, - Tetegrapbiſchee Bir ſanberbcht. 
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